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Grohe feindliche Verluste imweften
Oie russische Offensive auf öie Rarpathen im verlöschen. — In Noröpolen
die Ortschaft Vromierz erobert. — Rheinische Rirchenfürsten beim Raiser.

DK Ereignisse in Indien.
Sonstantinopel , 11. April . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Ueber die vo« de» Eugländern sorglich verheimlichte«
Borgänge i« Indien veröffentlicht der „Dänin " ans
indischen Blättern eine Blittenlese, die besonders die in
Güdindie« weit verbreitete Anfstandsbemcanng enthüllt.
In ganz Indien herrsche täglich wachsende Unsicherheit.
Große Bande« bnrchziehe» das Land, plündern «nd rauben.
Die Obrigkeit ist machtlos, dem Treiben zn steuern. Die
Untersuchung stellte fest» daß der Aufstand — über den
„Tanin * a«S einer ganze« Reihe von Ortschaften und
Bezirke« Einzelheiten wiedergibt — von den in China
lebenden Indier « anf amerikanischem Boden vorbereitet
morde« mar. Dort mnrden die Waffen beschafft. Durch
de« Ausmarsch der Truppen sollte der Stein ins Rolle«
gebracht » erden. Die Führer sammelte« eine» zahlreiche«
Anhang t« Madras «nb verbreiteten den Aufruhr im
ganze« Lande. Da die Engländer von dem geplante» Raub
der Regiernngsgelder in Mogah Kenntnis erhielten , mußte«
die Berschwdrcr frühzeitiger losschlagen. Viele Führer
fiele« in die Hände der Engländer . Die Festung Dehli
mnrb« dnrch Bombe«  beschädigt. Biele Vorgänge dieser
Art «nd Aufstände von kleinerem Umfang werden ans ver¬
schiedene« Orten des Landes gemeldet.

* ♦

Ueber den Aufstand in Singapore erhalten die „Ham¬
burger Rachrichten" aus Batavia einen vom 28. Februar
datierten Bericht, in welchem es u. a. heißt: Nachdem die
Aufständischen fast vterundzwanzig Stunden lang öie Lage
beherrscht hatten, liefen, durch Funkentelcgraphie herbei¬
gerufen, nacheinander das französische Kriegsschiff „Mont-
calm", zwei japanische Kreuzer, das russische Schiff „Ural"
und ein Truppentransport aus Rangoon in den Hafen
ein und landeten Mannschaften, sodatz den Meuterern bald
eine Kriegsmacht von zweitausend bis dreitausend Mann
mit Maschinengewehren gegenüberstand. Da sich die Meu¬
terer jedoch sehr zerstreut hatten, war es keine leichte Sache,
ihrer Herr zu werden, zumal die Bodcngestaltung und öie
Vegetation Singapores einen offenen Angriff sehr er¬
schweren. So dauerten die Gefechte eine Reihe von Tagen
fort . Am Freitag (19. Februar ) wurden in der Nähe der
Orchard Road und beim Rennplatz regelrechte Schlachten
geliefert , und am Sonntag dauerten die Scharmützel in
den Autzendistrikten fort. Es soll an diesem Tage noch etwa
ein Drittel der Aufständischen im Kampfe gewesen sein.
Inzwischen ereignete sich an anderer Stelle noch etwas,
was besonders im Interesse für uns Deutsche war : es
gelang einer Anzahl der deutschen Internierten , zu flüch¬
ten. Berrnntlich blieb das Gefangenenlager für etwa vier¬
undzwanzig Stunden sich selbst überlassen, und die Ent¬
flohenen benutzten die Gelegenheit, um holländisches Ge¬
biet z« erreichen, ein Unternehmen, das jemand, der das
Land gut kennt, unter dem Schutze der Nacht verhältnis¬
mäßig leicht ausführen kann. Genaues ist über die Pläne
der Geflüchteten selbstverständlichnicht zu erfahren , aber
es ist mit Sicherheit anzunehmen, baß sie die Singapore
im Süden gegenüberliegenden holländischen Inseln er¬
reichen konnten. Bon dort aus ist es ein Leichtes, auf
neutralem Boden bleibend, nach Sumatra oder Java zu
kommen, und so hoffen wir , unsere kühnen Landsleute
innerhalb einiger Wochen hier in Batavia begrüßen zu
können, wo sie unter holländischem Schutz ihre wahrschein¬
lichen Strapaze « und den Preis von tausend Dollars ver-
gesten können, den die Straitregierung auf jeden Kopf ge¬
setzt hat. Die Meuterei brach gleichzeitig in drei nicht sehr
weit voneinander gelegenen Truppenunterkunftsplätzen
aus , nämlich in Pastr , Panbsang, Sepoy Lines und Tang-
lin . Die Soldaten waren mit Gewehren und Maxim¬
geschützen neuester Konstruktion bewaffnet und hatten sich
sofort beim Beginn des Aufstandes in den Besitz von etwa
28 000  Patronen zu setzen gewußt. Noch heute ist die Be¬
wegung nicht vollständig unterdrückt. Am 28. Februar
wurde gemeldet, baß sich noch einige hundert Aufständische
außerhalb der Stabt aufhielten, wenngleich letzterer selbst
keine Gefahr mehr droht.

*

Line Verdächtigung der deutschen Emdenleute.
Mailand , 10. April . (Tel. Etr . Frkft .)

Ueber die Meuterei in Singapore macht Professor
Razzari -Turtn , - er Augenzeuge der Ereignisse war und

dieser Tage nach Italien znrückgckehrt ist, der „Fr . Ztg."
zufolge folgende Mitteilungen:

Ein ganzes indisches Regiment, welches das deutsche
Gefangenenlager bewachte, meuterte . Es machte die
englischen Offiziere nieder und drang , von befreiten
deutschen Gefangenen geführt — worunter auch Leute
von der „Emden" waren — in die Stadt und richtete
dort ein Blutbad unter den Europäern an. Es sollen
dabei 400 Personen umgekommen sein. Zur Nieder¬
werfung des AnfstandeS waren acht Tage nötig. Auf
Verlangen des Gouverneurs mußten die javanische und
öie französische Flotte , öie vor Saigon lagen , zu Hilfe
kommen. Nach der Niederwerfung wurden die Meuterer
masienweise auf der großen Esplanade hingertchtet. Nur
wenige entkamen. Die Meuterer gehörten dem Mahrata
8 Native Light Jnfantry Regiment an.
Wir dürfen wohl den Vorwurf , daß deutsche Kriegs¬

gefangene und gar die besonders genannten Emüenlent«
die meuterischen Inder zur Ermordung der Europäer ge¬
führt hätten, als Verleumdung zurückweisen.

3« Deutschland befindliche französische Gefangene
in Zrankreich zum Tode verurteilt.

Darmstadt, 11. April . (T .-U.-Tel .)
Einer Anzahl der im hiesigen Kriegsgefangenenlager

«ntergebrachten französische« Soldaten ist vo« ihre« An¬
gehörigen brieflich mitgeteilt worden, daß ste in ihr«
Heimat wegen Feigheit vor dem Feinde , begangen durch
Ueberlanfen, vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt wor¬
den seien. Den Gefangene« wirb von ihre« Angehörige«
gerate«, nach der Beendigung des Krieges in Dentschlanb
z« bleibe«.

Rom, 11. April . (Tel ., Ctr . Bln .)
Das „Journal de Bar " veröffentlicht den Wortlaut

einer Resolution des Generalrats des Vardepartements,
die dem Kriegsminister Milleranö zur Kentnis gebracht
wurde. Es heißt darin:

Wir sind im Bölkerkampfe die Vertreter des Rechts
und der Menschlichkeit. Unser Gerechtigkeitsgefühl ver¬
langt , daß in den künftigen Friedensbedingungen die
Auslieferung  aller feindlichen Offiziere,
Generäle und Fürsten  verlangt wird , die ihre
Soldaten zu Greueltaten , zu Mord und Verwüstung
angestiftet haben. Es ist nicht zulässig, daß diese Nebel¬
täter in ihrer Heimat straflos bleiben und vielleicht
noch ausgezeichnet werden. Alle diese Männer müsien
durch ein Kriegsgericht bestraft werden.

Millerand dankte in einem Schreiben an den General¬
rat für die gegebenen Anregungen. Hoffentlich befolgt er
ste auch und läßt sich in erster Linie den russischen Ober¬
kommandierenden Großfürsten Nikolajewitsch ausliefern,
dem die furchtbaren Greueltaten der Rüsten in Ostpreußen,
Galizien und der Bukowina zur Last zu legen sind. Dann
aber auch die Franzosen, die auf deutsche Lazarette und
Ambulanzen geschossen und wehrlose Verwundete
ermordet und scheußlich verstümmelt haben. Die fran¬

zösischen Richter, welche deutsche Aerzte und Sanitätssol¬
daten widerrechtlich zu entehrenden Strafen verurteilt
haben, müßten ebenso ihr Teil bekommen wie diejenigen,
auf deren Anordnung deutsche Gefangene (Offiziere und
Mannschaften) wie gemeine Verbrecher behandelt wurden.
Ferner wären vor ein Kriegsgericht zu stellen die hohen
Offiziere, die den Gebrauch von Dumdumgeschossen ver¬
anlaßt haben. Und endlich die Verantwortlichen für die
Gräßlichkeiten des belgischen Franktireurkriegs . Man sieht,
den Kriegsgerichten könnte nach Schluß des Krieges noch
eine reiche Arbeit blühen.

Reue Erfolge der albanischen Rebellen.
Athen, 11. April . (T .-U.-Tel .)

Die Angriffe der Rebellen auf Durazzo erneuern sich
täglich. In den letzten Tagen hat insbesondere ein gut
gerichtetes Artillerieseuer verschiedentlichSchaden ange¬
richtet und mehrere Personen verwundet . Bisher ist es
Effad Pascha und seinen Anhängern noch gelungen , sich beS
Ansturms zu erwehren. Die Aufständischen erhalten jedoch
täglich einen Zuzug aus ' dem Innern . Ihre sehr geschickt
gewählten Stellungen und ihre planmäßige KampfoSweise,
die sich völlig von der bisherigen Methode unterscheidet,
lasten darauf schließen, baß ihre Führung und militärische
Organisation in den 'Händen militärisch geschulter Persön¬
lichkeiten liegen. Unter diesen Umständen wird es Effad
Pascha und der geringen Schar seiner Anhänger schwer
halten, Durazzo ohne fremde Hilfe zu behaupte».

Die englischen Verluste.
Ueber 100,000 Mann.

Amsterdam, 11. April . (Tel . Ctr. Frkf.)
DaS englische Prestebureau veröffentlichte, wie der

„Nieuwe Courant" in einem Briefe aus London mitteilt,
öie Gesamtzahl der englischen Verluste bis zum 81. März
und gibt als Gesamtzahl der Toten , Verwundeten . Ver¬
mißten und Gefangenen die Ziffer von 99 750 an. Diese
Zahl ist noch nicht einmal vollkommen, schreibt der „Nieuwe
Courant , den« von den 83 Regimentern der indischen
Truppen (83!) sind nur die Verluste an Offizieren ver¬
meldet. Der Korrespondent des „Nieuwe Courant führt
sodann folgende genaue Ziffern an : An Offizieren verlor
das britische Heer gegen 1828 Tote, 3257 Verwundete, 701
Vermißte und 198 Gegangene, an Mannschaften 17 780 Tote,
66 830 Verwundete, 17 688 Vermißte und 14 082 Gefangene.
Unter den Vermißte» sind natürlich viele Tote und Ver¬
wundete. Der Rest fiel entweder verwundet ober nicht
verwundet in die Hände deS FetnbeS. (Wir möchten dieser
Meldung der „Fr . Ztg." htnzufügen , daß es uns wenig
wahrscheinlich dünkt, daß in diesen Ziffern auch bereits die
Rtesenverluste bei Neufchapelle»nd St . Elvi enthalten sind,
öie nach den englischen Blättern auf 700 btS 800 Offiziere
und 16 000 bis 18 000 Man « zu berechnen sind.)

Aanzöfische Hoffnungen aus die neue Offensive.
Wenn man französischen und englischen Meldungen

Glauben schenken darf, bedeuten die jetzigen stürmischen
Angriffe auf die deutsche Westfront keineswegs die eigent¬
liche Offensive, sondern gewistermaße« nur ein Abtasten
der deutschen Linie«, «m schwache Stellen zu entdecken.
Gleichzeitig wird mit gewaltigen Posaunenstötzen eine
große Offensive für die nächste Zeit augekündigt, auf
welche die Franzosen die höchsten Hoffnungen setzen: ins¬
besondere erwarten ste von ihrem neuen Sprengstoff, der
eine Umarbeitung der Artillerie notwendig gemacht hat,
märchenhafte Erfolge. Wir werden diese Offensive mit
Ruhe abwarten können, denn wie unsere amtlichen Berichte
zu melden wissen, bringen die derzeitigen Offensivstöße
den Feinden von der flandrischen Küste bis nach Verdun
hinab so gewaltige Verluste, daß einige Zeit vergehen
wird, bevor die Lücken voll ausgefüllt werden können und
eine neue, noch größere Offensive vorgenommen werden
kann. Unter solchen Umständen können die nachstehenden
Meldungen dem Renommierbedürfnis der Franzosen gut¬
geschrieben und mit einem Lächeln entgegengenommen
werden:

Vo« der schweizerischen Grenze, 11. April . (Tel . Ctr. Bln .)
Den „Basler Nachr." wird gemeldet: Aus zuver¬

lässiger Quelle erfahren wir . daß die Franzosen in
kurzer Frist einen Hauptangriff vorbereiten ; ste seken
große Hoffnungen in ihre völlig umgearbeitete Ar¬
tillerie. die reich mit dem furchtbar wirkenden Spreng¬
stoff Turpinit versehen sei. (B. Ztg.)

Kopenhagen, 12. April . (T.-U.-Tcl.)
Oberst Reptngton schreibt in der Londoner „Times",

der Angriff der Verbündeten zwischen Maas und Mosel
und die gleichzeitige russische Karpathenoffensive bedeute
den Beginn der allgemeinen Offensive der Verbündeter»
und öie Eröffnung des Sommerfeldzugs.

Rom. 11. April . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
DaS Blatt „Havre Eclair " berichtet aus Bar -le-duc:

Die Anßcht höherstehender Offiziere ist. daß in kvä-
testens 14 Tagen eine wichtige Entscheidung im Ar-
gonner Abschnitt fallen werde. Die kommandierenden
Generale verfügen über beträchtliche Streitkräfte und
über eine den Deutschen überlegene Artillerie . Die
Truppen sind voll Kampflust, sie sehnen sich nach einer
Feldschlacht. Da es eine Tatsache ist. baß sich im
Woevregebiet die Achillesferse des deutschen Invasions¬
heeres befindet, so berechtigt der begonnene Borstoß
auf den Rukt-de-Jmai und Conchres-Aillri zu den größ¬
ten Hoffnungen. Aktionen in der Champagne, bei
Lille und an der User werben die feindliche Front der¬
maßen beschäftigen, daß Truppenverschtebungen unmög¬
lich sind. Wir sind jetzt in der Ueberzahl und wollen
diesmal dem deutschen Prinzip folgen, an den entschei¬
denden Stellen so stark wie möglich aufzutreten.

Das „deutsche Prinzip " ist: nicht verblüffen lasten, ruhig
abwarten, kräftig draufhaucn , siegen. Auf keinen Fall aber
von beabsichtigen Vorstößen vorher groß' Aufheben zu
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machen . Gegen Liefen letzten und hauptsächlichsten Grund-
satz haben öie Franzosen , wie Sie vorstehenden Drahtnach¬
richten dartun , aber schon verstoßen . Die anberen „deut¬
schen Prinzipien " werden sie sich allein dieses Verstoßes
wegen ebenfalls nicht zu eigen machen können.

Amtliche deutsche Tagesberichte.
Großes Hauptquartier , 10. April , vorm . lAmtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Beute vo « Drie Grachten  erhöht sich auf 3

belgische Offiziere , 122 Mann , fünf Maschinengewehre.
In der Champagne  nördlich Beausejvur räumten

unsere Truppen die am 8. April genommenen , gestern aber
dnrch schweres französisches Feuer zerstörten Gräben und
wiesen französische Angriffe in dieser Gegend ab.

Die Kämpfe zwischen Maas nnd Mosel hielten mit glei¬
cher Heftigkeit an . In den von den Franzosen als von ihnen
genommen gemeldeten Orten Fromezeq und Gusiainvillc.
östlich Verdun , ist bisher noch nicht gekämpft worden , da
diese Orte weit vor unsere » Stellungen liegen.

Zwischen Orne und den Maashöhen erlitten die Fran¬
zosen gestern eine schwere Niederlage . Alle Angriffe brachen
in unserem Fener zusammen . An der Combreshöhe
faßten sie an einzelnen Stellen unserer vorderen Linien
vorübergehend Fuß . wurden aber durch nächtliche Angriffe
teilweise wieder znrückgeworfen . Die Kämpfe dauern an.

Auch die anderen Angriffe  gegen unsere Stellun¬
gen nördlich St . Mihiel waren völlig erfolglos.
Kleinere Vorstöße auf der Front Ailly - Apremont
wurden abgewiesen . Bei Flirey  waren die Kämpfe,
wohl infolge der schweren Verluste des Feindes vom 7. und
8. April , weniger lebhaft . Hier fiele » zwei Maschinen¬
gewehre  in unsere Hände.

Auf der Front Remenauville -Priesterwald  wurden
sämtliche französische » Angriffe znrückgeschlagen . Am
Westrande des Priefterwalbes verlor der Feind «ndgiltig
auch de« Teil unserer Stellung , in den er Ende März ein-
gedrnngen war . Einen abermaligen Versuch . Bözange la
grande , südwestlich Chateau Salins , « ns zu entreißen , be¬
zahlten die Franzosen mit dem Verlnst einer
Kompagnie,  die völlig anfgeriebcn wnrde nnd zwei
Offiziere , 101 Mann als Gefangene  in unseren Hän¬
den ließ.

In den Vogesen hat sich die Lage nicht geändert.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich und nördlich K a l w a r j a hatten die Russe«

mit ihren Angriffsversuchen kein Glück ; sie wurden über¬
all mit schweren Verlusten zurückgeschlagen.

Im übrigen ist die Lage im Oste « unverändert.
Oberste Heeresleitung.

*

Großes Hauptquartier , 11. April , vorm . (Amtl .)

westlicher Kriegsschauplatz.
Am Aserkanal  bei Poesele südlich von Dry -Grachtc«

nahmen wie drei von Belgiern besetzte Gehöfte nnd machten
dabei 1 Offizier nnd 40 Mann zu Gefangenen.

Bei kleinen Vorstößen gegen den Enercbach bei Albert
nahmen wir 50 Franzosen gefangen.

Im westlichen Teil der Argon neu  mißglückte ein
französischer Angriff.

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel  nahmen
erst gegen Abend an Heftigkeit zu . Im Waldgelände nörd¬
lich der Combreshöhe  versammelte « die Franzosen
starke Kräfte zu einem neuen Versuch , unsere Höhen-
stellnngcn zu nehme » . Der Angriff kam erst heute früh
zur Anssiihrung und scheiterte gänzlich . Die Höhenstcllung
ist ganz in uuserem Besitz . Südöstlich von Ailly  fanden
die Nacht hindurch heftige Nahkämpfe statt , die zu unseren
Gunsten entschieden wurden . Bei einem starken aber er¬
folglosen französischen Angriff nördlich Flirey  hatten
die Franzosen sehr schwere Verluste.

In den gestrigen Kämpfen in dem Priestcrwaldc
»ahmen wir dem Feinde 4 Maschinengewehre ab. Die»
anschließenden sehr erbitterten Nachtkämpfe blieben für
uns erfolgreich . Die sehr schweren Verlnste der Franzosen
in den Kämpfen zwischen Maas und Mosel lasten sich noch
uicht annähernd schätze» . Allein zwischen dem Selonse - und
Lamortville -Wald zählten uusere Truppe » 700, an einer
andere « Stelle nördlich Regniöville über 500 französische

Leichen . Wir machten 11 französische Offiziere und 804 Mann
zu Gefangenen und erbeuteten 7 Maschinengewehre . Ein
infolge zerschoffener Trösten abgetriebener deutscher
Fesselballon  ist nicht, wie die Franzosen angebe « , in
ihre Linien vertrieben , sonder « wohlbehalten bei Mör-
chingen gelandet und geborgen.

In den Vogesen  schlosten Schnccstürme eine große
Gefechtstätigkeit ans.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Bei M a r i a m p o l und Kalvarja  sowie bei

Klimki an der Szkawa  wurden rustische Angriffe ab¬
geschlagen . Aus einem Ort bei Bromierz,  westlich von
Plonsk , wurden die Rüsten hinausgeworfen , dabei 80 Mann
gefangen genommen nnd 3 Maschinengewehre erbeutet.

In Polen südlich der Weichsel  unterhielten die
Rüsten die ganze Nacht hindurch ein lebhaftes Infanterie-
und Artillcriefener.

Oberste Heeresleitnmg.

Die belgische Armee in „feldgrau ".
Le Havre , 11. April . (T .-N.-Tel .)

Ein großer Teil der belgischen Armee hat setzt die
neuen feldgrauen Uniformen erhalten . Das Grau ist
ziemlich dunkel und spielt ins bräunliche . Der Rock ist
ohne jede Verzierung einreihig und mit Tnchknöpfen . Hals¬
kragen ist weich und weit . Als Kopfbedeckung dient ein
gleichfalls dunkelgraues Käppi mit Ohrenschützern , öie
heruntergeklappt werden können.

Zusammenbruch der russischen Offensive.
Wien , 12. April . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)

Dem „Neuen Wiener Journal " wird aus Rotterdam
gemeldet : Russische amtliche Berichte und nicht minder
Petersburger Meldungen Londoner Blätter scheinen die
öffentliche Meinung darauf vorzubereiten , daß öie große
russische Offensive gänzlich erfolglos bleiben wird . Darauf
läßt schließen, daß in den letzten Nachrichten mit Nachdruck
betont wird , daß die deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen unerwartet große Verstärkungen erhalten hätten,
und die russischen Kräfte aus diesem Grunde — abgesehen
von den durch die Witterungsverhältnisse geschaffenen
Hindernissen — mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen
haben.

Die gestrige Petersburger Meldung der „Time  s " be¬
sagt, daß Hinöenburg  seine ostpreußischen Opera¬
tionen infolge anhaltenden Tauwetters nicht sortsetzt und
deshalb einen großen Teil seiner Truppen nach den Kar¬
pathen werfe , während für die österreichisch-ungarischen
Armeen gut ausgebilöete Landsturmtruppen herangezogen
wurden , um dem russischen Ansturm Halt zu gebieten.

Auch der Pariser „Matin"  bringt ähnliche Berichte
und bemerkt zum Schluß , daß die Rüsten - och wohl ge¬
zwungen  sein werden , ihren Vormarsch endgül¬
tig aufzugeben.

Amtl. österr.-ungar. Tagesberichte.
Wien , 10. April . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Im Waldgiebiet  kam es gester « auch i « de« Ab¬

schnitte « des Uzsoker Passes  zu heftige « Kämpfe « .
Die Truppe « eroberte « nördlich Tucholka eine seit dem
5. Februar viel umstrittene « ub von de» Rüsten hartnäckig
verteidigte Höhenstellung . Ei « Oberst « ud über
tauseud Mauu  wvrde « bei diesem Angriff gefangen
nnd de« Rüsten auch 15 Maschinengewehre entriffe « .

Im Oportale nnd im Onellgebiet des Stryj scheiterten
gleich heftige feindliche Angriffe an « « seren nnd den deut¬
schen Stellungen unter schweren Berlnsten des Gegners.

Der gestrige Tag brachte « ns insgesamt 2150 Ge¬
fangene  ei « .

Die sonstige Lage ist « « verändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Gomeralstaves.

v . Höfer,  Feldmarschallentnant.

Wie « , 11. April . (Nichtamtl . WolfsiEel .)
I « den Beskiden hat sich nichts ereignet.
Im Waldgebirge danern die Kämpfe an einzelne « Ab¬

schnitten fort . Oestlich des Ussoker Pastes wurden bei
Ausnützung der Erfolge vom 0. April weitere 9 Offiziere
und 713 Man « gefangen genommen sowie 2 Maschinen¬
gewehre erbeutet . Au der Front in Südostgalizien nur Ge¬
schützkampf und kleinere nächtlich « Unternehmungen.

In Westgalizien nnd Ostpole « herrscht Rnhe.
Ter Stellvertreter des Chef des Generalstabes.

v . Höfer,  Feldmarschallentnant.
*

Aus dem k. » . k. Kriegspresseqnartier , 11. April . (Eig.
Tel ., Ctr . Bln .)

Nachdem öie russischen Angriffe gegen die Westhälfte
unserer Karpathcnfront unter großen Verlusten für den
Feind zusammengebrochen sind, versuchten die Rüsten ein
verstärktes Vorgehen gegen die Osthälfte . Während im
Ontava - und Laborctale gestern weiter Ruhe herrschte,
dauerten öie Kämpfe zwischen dem Lupkower und dem
Uzsoker Paß an und erstreckten sich gestern auch auf den
anschließenden Teil der Stellungen von Wyskos . Dadurch
dehnte sich der feindliche Angriff auch auf die Front der
deutschen Südarmee  aus . Der Angriff der Russen
brach auf allen Fronten in sich zusammen . Die Mitte der
deutschen Südarmee beantwortete die Anstürme des Fein¬
des mit einem Gegenstoß,  der namhafte Erfolge zeitigte.
Es wurde der Swininrücken nördlich Tucholka genommen,
der von den Russen seit anfangs Februar so befestigt wor¬
den war , daß jeder Frontangriff aussichtlos schien. Die
Erstürmung dieser Höhe erfolgte zu einer Zeit , als die
Russen es am wenigsten vermuteten , da sie gerade selber
heftige Angriffe unternahmen . Zahlreiche Gefangene,

Maschinengewehre und Kriegsgerät wuren von den Russen
verloren . Im Dniestergcbiete kam es zu Plänkeleien .'
sonst herrschte an den Fronten Ruhe.

*

Zrieöensbestrebungen in - er Petersburger
Gesellschaft.

Wien , 11. April . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)
Die „Mittagszeitung " berichtet aus Krakau : In

Petersburg sollen tausende von anonymen Zuschriften in
allen Gesellschaftskreisen verbreitet sein , in denen aus¬
geführt wird , daß ein baldiger Frieöensschluß dringend
nötig sei, da öie Fortsetzung des Krieges nicht im Interesse
Rußlands liege.

Der Hasen von Saloniki endlich gesperrt.
Saloniki , 10. April . sT .-U .-Tel .)

Die schönen Tage , da unter der wohlwollenden Pro¬
tektion deS Herrn Benizelos der hiesige Hafen zum Durch¬
gangsort und Stapelplatz für serbisches Kriegsmaterial
diente , haben aufgehört . In den letzten Tagen trafen
(wie schon kurz gemeldet ) hier an Bord eines Dampfers
der „Messageries Maritimes " für serbische Rechnung zwei
Flugzeuge , 14 Schneidcr -Creusotgcfchütze . 2000 Kisten Ge-
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fo AUS der Stadt. °j
zur Verwendung von Weizenmehl.

Der Magistrat teilt «ns daS Folgende mit:
Die Anordnung deS Herrn Regierungspräsidenten,

Last Weizenmehl dem Roggenbrot zu 80 Proz . zuzusetzen
ist und die in einer Bekanntmachung des Magistrats zur
öffentlichen Kenntnis gebracht wird, ist nicht dahin auf¬
zufassen, datz jetzt allgemein Weizenbrot  gebacken
würde. Die Backvorschriften, die der Magistrat er lasten hat.,
Lleiben nach wie vor bestehen, nämlich daß gebacken wird

Bollroggenbrot , dem Weizenmehl überhaupt
Nicht zuzusetzen ist,

R o g g e n b r ot, dem nunmehr 80 Proz . Weizenmehl
beigemischt werden müsten,

ferner ein Weißbrot,  das nur in Wafferwecksform
und nur zu 60 Gr. hergestellt werden darf und dem nur
10 Proz . Roggenmehl zugemischt sind.

Die Brotformen und -Sorten bleiben also vollkommen
die alten, nur die Mischung ist bis auf weiteres so vor¬
zunehmen. wie in der Bekanntmachung angegeben.

Die Anordnung ist geschehen, worauf auch bereits der
Reichskommiffar für die Mehlverteilung , der Herr Unter¬
staatssekretär Dr . Michaelis,  in der Presse hingewiesen
hat, um die Weizenbestände, die während des Sommers
leicht verderben könnten, dem Verderben nicht auszusetzen.
Die Anordnung ist also durchaus eine zweckmäßige.

Auszeichunng. Den im hiesigen Hauptbahnhof bebien-
steten Zugschaffnern Seifert , Schlosser , Kaiser,
Debusmann  und dem Bahnsteigschaffner Sartorius
wurden aus Anlaß einer zehnjährigen straffreien Dienstzeit
die doppelten Achselschnüre verliehen.

Freiwillige vor ! Die Ersatz-Esk. Ulanen -Regts . 0 stellt
demnächst wieder Kriegsfreiwillige ein. Schriftliche An¬
meldung mit Angabe der Größe, des Alters und bisherigen
Beschäftigung sofort erbeten.

Bolksernährung . Die von der städtischen Kommission
für Volksernährung veranstalteten 40 Kochbelehrungs-
abende haben sich einer äußerst regen Teilnahme , ca. 2000
Personen , erfreut und werden vom 15. April ab nochmals
wiederholt. Anmeldungen dazu nimmt die städtische Koch-
Leratungsstelle Marktstraße 16 (altes Rathaus ) täglich von
11 bis 1 Uhr vormittags und von 4 bis 6 Uhr nachmittags
entgegen. Es sei an dieser Stelle besonders auf die „An¬
leitung zum Wirtschaften in der Krtegszeit" (zugleich ein
K r i e g s ko chb n ch) hingewiesen, die im Verlag der Hof¬
buchhandlung Hch. Staadt , Hierselbst, zum Preise von 20 Pf.
erschienen ist. Diese Anleitung ist herausgcgeben von der
städtischen Kommission für Volksernährung in Wiesbaden,
die sich aus vom Magistrat ernannten Vertretern und aus
dem Vorstande des Wiesbadener Stadtbundes für Frauen-
vestrebungen zusammensetzt. Die Kochvorschriften steuerten
in freundlicher Weise Frl . Rauschenbach,  Leiterin der
städtischen Gasberatungsstelle, Frl . Schrank,  Vorsteherin
des Instituts Schrank und Herr Effelberger,  Betriebs¬
leiter der städtischen Speiseanstaltcn, bei. Bei der Auf¬
stellung der täglichen Kostordnungen wirkte der Nahrungs¬
mittelchemiker, Herr Dr . L. Grün Hut  mit , in dessen
Händen auch die Gesamtredaktion lag. Das Kriegskochbuch
wird außerdem in etwa 5000 Exemplaren gelegentlich der
Kochbelehrungsabende, sowie in den oberen Klassen der
Mädchenschulenverteilt.

Aus -cm Postscheckverkehr. Im Reichspostgebiet ist die
Zahl der Kontoinhaber im Postscheckverkehr Ende März 1915
auf 106 473 gestiegen. (Zugang im Monat März 818). Auf
diesen Postscheckkonten wurden im März gebucht 2142 Mill.
Mark Gutschriften und 2124 Mill. Mark Lastschriften. Bar¬
geldlos wurden 2852 Mill. Mark des Umsatzes beglichen.
Das Gesamtquthaben der Kontoinhaber betrug im März
durchschnittlich 295,3 Mill. Mark. Im internationalen
Postüberweisunasverkehr wurden 7,3 Mill . M. umgesetzt.

Fürsorge für unsere Trnppen . Beim Zurückgehen der
kälteren Jahreszeit hat der Kriegsausschuß für warme Un¬
terkleidung seine Aufmerksamkeit sogleich daraus gerichtet,
die im Felde stehenden Truppen gegen die Nässe zu
schützen . Die bisherigen Schritte des Kriegsausschusses
nach dieser Richtung sind nicht nur in Berlin , sondern auch
außerhalb der Reichshauptstadt von vollem Erfolge beglei¬
tet gewesen. Im Verlaufe des Monats März sind bereits
10 000 wasserdichte Umhänge und Ueberziehhosen an die
Truppen gesandt, die sich nach den Mitteilungen der Trup-
penführer sehr gut bewährt haben. Mit dem nächsten

Wollzuge, der am 12. April abaeht, werden weitere 20 000

Tückische; Kcicgsmofoif.
Von C. O. Seeve,

unserm nach der Türkei entsandten Sonderberichterstatter.
Konstantinopel, Anfang April , (osten.)

Der Krieg, das ist schon so oft versichert worden und
muß immer wiederholt werden, „krempelt" alles um. Be¬
sonders auch die Menschen und ihre Seelen.

Hauste da seit Jahren im Wilajet Aidin  ein Räuber¬
hauptmann , der mit seiner wagemutigen Bande das Ent¬
setzen der türkischen Behörden bildete. Daß er einst nach
Mekka gepilgert , am Grabe des Propheten ntedergefunken
und durch Wüstenpilgerung und Gebetverrichtung zum
„Hadschi" geworden war . schien er entweder vergessen zu
„Tschakirdschaln" seligen Angedenkens zu spielen. M u sta f a
haben oder sich dadurch berechtigt zu halten , nun den
Hadschi  sammelte , wie dieser es einst getan hatte, einige
kühne — man spricht von zehn — Leute um sich und hauste,
der Schrecken der Malis und Kaimakans, wie eS ein echter
Räuber zu tun pflegt. Die Briganten der Abruzzen schien
er sich zum Borbilde genommen zu haben. Er ließ seinen
Zorn an den Wohlhabenden aus und beschenkte die Armen.
Wenn irgendwo im Wilajet Aidin eine Schandtat geschehen
war , hatte man den Hadschi Mustafa und seine Spießgesel¬
len im Verdacht, aber alle Maßregeln und Anstrengungen,
ihrer und ihres Hauptmanns habhaft zu werden, schlugen
fehl. Im gegebenen Augenblick war der Räuber immer
von der Bildfläche verschwunden.

Nun brach der Krieg aus. Die wehrhaften Osmanen
nahmen die Büchse in die Faust und marschierten gegen
den Feind . Jchtiats und Rebiffs, sonst meist Bauern in
Anatolien , stellten sich der Behörde und rückten ebenfalls
unter die Fahnen . Und in Smyrna nun paffierte bas
Wunderbare , das den Krieg als Wunderarzt erscheinen läßt.

Hadschi Mustafa, der Räuberhauptmann von Aidin,
stellte sich den Behörden. Das Sprüchlein, das er vorbrachte,
ließ sein oSmanffches' Nationalgefühl und seinen Patriotis¬
mus im vollen Lichte erscheinen: er habe diesen Schritt un¬
ter dem Eindruck des englisch-französischen Angriffs auf
sein Vaterland getan und hege den Wunsch, in den Dienst
des Padtschahs zu treten, um bei der Verteidigung der Kü¬
sten mit feiner Flinte zu zeigen, datz er ein ganzer Mann
sei,

Umhänge, 6000 Ueberziehhosen und 5000 Beinwickel zum
Versande gelangen. Ferner sollen mit einem Zuge am 16.
oder 17. April 26 000 Umhänge und 5000 Wickel an die Trup¬
pen weitergegeben werben. Der KriegSauSschutz für warme
Unterkleidung hat in seiner letzten Sitzung für den gleichen
Zweck einen Betrag von 200 000 Mark zur Verfügung ge¬
stellt. ES ist wünschenswert, baß auch weitere Kreise der
Bevölkerung, insbesondere die übrigen Kriegswohlfahrts-
Organisationen im ganzen Reiche der Wichtigkeit dieser
neuen Unternehmung zum Wohle unserer Truppen ihre
Aufmerksamkeit zuwenden. Der Kriegsausschutz für warme
Unterkleidung (Reichstag) ist gerne bereit , seine Erfah¬
rungen auf diesem Gebiete zur Verfügung zu stellen und
würde es lebhaft begrüßen, wenn seiner Anregung im In¬
teresse unserer wackeren Soldaten im weitesten Umfange
Folge gegeben würbe.

Bahnamtliche Au- und Abfuhr vou Stückgütern. Bahn¬
lagernde Sendungen. Die auf dem Bahnhofe Wies¬
baden Süd  ankommenöen Stückgüter können gegen eine
vertraglich festgesetzte Gebühr den Empfängern zugestellt
werden. Die für die Abfuhr kurz bemessenen Fristen und
die Gebühren sind durch Schaltevaushang bet der Güter¬
abfertigung zu ersehen. Die Zufuhr findet auf Antrag un-
allgemein dann statt, wenn sich der Empfänger die Zu¬
führung durch den bahnamtlichen Rollfuhrunternehmer
nicht verbeten hat. Die bahnamtliche An- und Abfuhr ist
dem Rollkontor  der vereinigten Spediteure in Wies¬
baden übertragen worden. Bei bahnlagernden Gütern
unterbleibt die Anmeldung und die Abfuhr, wenn der Ab¬
sender sie im Frachtbriefe nicht ausdrücklich vorgeschrie¬
ben hat.

„Wochenhilfe während des Krieges." Im rechtswiffen-
schaftlichen Verlage von Max Galle  in Berlin 17, Stra-
lauer Allee 37, erschien soeben als Bändchen Nr . 8 der
Sammlung amtlicher Bekanntmachungen „Wochenhilfe
während des Krieges, die Bekanntmachungen des Reichs¬
kanzlers vom 3. Dezember v. I . und die dazu weiter er¬
gangenen ergänzenden Bestimmungen". Das Schriftchen
erläutert in einer Einleitung kurz und übersichtlich den
wesentlichen Inhalt dieser für das Volkswohl währen¬
des Krieges so überaus wichtigen gesetzlichen Bestimmun¬
gen und enthält im weiteren Teil dann den vollständigen
amtlichen Wortlaut der Bestimmungen. Der Preis be¬
trägt 40 Pf.

Eine Sammelstelle für Feldpostbriefe. Alle unmittel-
baren Berichte aus dem Felde, wie Feldpostbriefe
und Kriegstagebücher,  besitzen, außer dem persön¬
lichen Wert, den sie für Schreiber und Empfänger haben,
auch eine große Bedeutung für die Allgemeinheit: sie

bieten für die Geschichte des großen Krieges , den Deutsch¬
land heute gegen Feinde von allen Seiten zu führen ge¬
zwungen ist, ein unentbehrliches Material . Aus dieser Er¬
kenntnis heraus wurde im Märkischen Museum
der Stadt Berlin  eine Sammelstelle für Feldpost¬
briefe eingerichtet, die solche Dokumente in einem Kriegs-
archiv vereinigen und sie in einer ihrer Bedeutung wür¬
digen Form der Nachwelt überliefern wird . Auch die Ver¬
öffentlichung ausgewählter Stücke ist geplant . Alle Be¬
sitzer von gehaltvollen Feldpostbriefen und Kriegstage,
büchern werden gebten, diese Papiere oder Abschriften der
Sammelstelle einzusenden. Soweit nicht die Urschrift dem
Archiv überlassen werden kann, wird sie nach der Herstel¬
lung einer beglaubigten Abschrift zurückgegeben. Jeder,
der auf diese Weise das Werk der Sammelstelle unterstützt,
trägt dazu bei, dem Opfermute unseres tapferen Heeres
ein Denkmal zu setzen und den Ruhm unseres Vater¬
landes für alle Zeiten zu mehren. Einsendungen sind zu
richten an die Zentralstelle zur Sammlung von Feldpost¬
briefen im Märkischen Museum zu Berlin S . 14,,

Der 14. Berbandstag des Deutschnationalsn Haud-
lungsgelMen -Verbandes hat am 29. März in Leipzig statt¬
gefunden. Alle deutschen Bundesstaaten und auch der 13 000
Mitglieder zählende Gau Oesterreich waren durch Stimm¬
führer vertreten . Jahresberichte und Abrechnungen für
1913 und 1914 wurden ohne Besprechung einstimmig ge¬
nehmigt. Aus den Berichten ist hervorzuheben, daß der
Verband beim Kriegsbeginn 160 000 Mitglieder zählte, von
denen bereits am Jahresschlnß rund 60 000 unter den Fah¬
nen standen. Das Gesamtvermögen des Verbandes betrug
am 31. Dezember 1914 1454 000 Mark. Für Unterstützung
bedürftiger Familien von eingezogenen Mitgliedern sind
bis Ende 1914 133 044 Mark ausgezahlt worden. Noch
wesentlich höhere Leistungen hat die Versicherung gegen
Stellenlosigkeit aufzuweisen. Sie zahlte im Jahre 1914 bis
einschließlich Juli 124 565 Mark, in den ersten fünf KriegS-
monaten aber 194 887 Mark, zusammen also die ansehnliche
Summe von rund 320000 Mark aus . Die Zahl der Sparer
ist im Berichtjahre von 13 680 auf 16164, die Summe der
Einlagen von 3967 090 auf 4802 000 Mark gestiegen. —
Zum Verbandsvorsteher und zu seinem Stellvertreter wur-

Zur Zeit des Balkankrieges erschien am 14. März ' im
„Tasfir i Efkiar" ein Artikel, der, von dem Schriftsteller
Ahmed Agajeff verfaßt, die türkischen Frauen bewundernd,
sagte: „Sie handelten, während die Männer ihre Zeit mit
Reden vergeudeten." Gleichzeitig mit diesem Artikel war
in dem genannten Blatte der Brief eines mohammedani¬
schen Mädchens abgedruckt, das sein Elternhaus verlassen
hatte, um als Freiwillige in den Krieg zu ziehen. Das
Mädchen schrieb, es lasse ihr keine Ruhe, sie müsse in Män-
nertracht nach Adrianopcl gehen, um bei der Verteidigung
der heiligen Stadt mitzuhelfen. „Ich lasse euch meine Haare
als Andenken." so schloß der Brief , „laßt mich nicht suchen."
Wenn mein Plan nicht gelingt, werde ich mich töten. Ich
küsse die Hände aller, die nach mir fragen . Mutter , dich
küsse ich auf deine gesegneten Hände und Augen." Das
Mädchen aus dem Balkankriege hat in dem jetzigen Kampfe
eine würdige Nachfolgerin gefunden, denn mit den Trup¬
pen, die gegen die Russen im Kaukasus vorrückten, ist aus
der „Früchtestadt" A m a si a, der Geburtsstätte des Geogra¬
phen Strabo und Sultan Selims I ., Hawa Ha-
t u n, eine Türkenfrau mit in das Feld gerückt. Auch ihr
hat es daheim keine Ruhe gelassen.

*

Ein einfacher Unteroffizier des osmanischen Heeres, der
vielleicht weder schreiben noch lesen gelernt hat. ist durch
beispiellose Tapferkeit zum Nationalhelden geworden. So¬
gar der amtliche Bericht des türkischen Hauptauartiers bat
den Namen des Tapferen erwähnt. Als am 5. März Schiffs¬
mannschaften der verbündeten Dardanellenflotte bei Sed-
ul -Bahr einen Landungsversuch unternahmen , da war es
der Tschausch(Unteroffizier) Mustafa Oglu Mehmed.
der die ihm unterstellte kleine Mannschaft das Bajonett
aukpflanzen lieh und die Uebermacht des Feindes angriff.
Trotzdem die Aussicht auf einen Sieg nur gering war , wur¬
den die Feinde geworfen und mußten sich, soweit sie von
dem heldenhaften Tschausch und seinen Leuten nickt getötet
ober verwundet wurden, in ihre Boote zurückziehen. Der
Anführer der Sieger wurde zwar schwer verwundet , hat
aber das Stambuler Lazarett inzwischen wieder verlassen.
Neben Enver Pascha ist er, der aus einer kleinasiatischen
Provinz stammt, beute sicherlich der populärste Mann in
der Türkei , und es sollte nicht weiter Wunder nehmen,
wenn man dem Tschausch den Namen „arslän ", d. h. der
Löwe, beilegen wirb. In vielen Städten deS oSmanische»

den die bisherigen Amtsinhaber HanS Bechly und Richard
Düring einstimmig wiedergewählt. Der nächste Verbauds-
tag wird voraussichtlich in München,  der dann folgende,
mit dem die Feier des füntandzwanzigjährigen Bestehens
des Verbandes verknüpft sein soll, wieder in Leipzig
stattstnden.

Nachtübung der S. Iugeudkompaguie . Vergangenen
Freitag um y?>9 Uhr abends war eS, als sich ein Teil der
8. Wiesbadener Jugendkompagnie zu einer Nachtübung
versammelte, denn „auch an sichere und geräuschlose Aus¬
führung der Bewegungen bet Nacht soll die Truppe früh¬
zeitig gewöhnt werben", heißt eS im Exerzierreglement.
Die andere Abteilung, unser Gegner , war bereits eine
halbe Stunde vorher abgerückt und hatte am Bahnhof
Waldstraße Stellung bezogen. Zunächst sollten wir die
genaue Aufstellung deS FeindeS sowie seine Tätigkeit er¬
kunden. An der Wegkreuzung vor dem Tierheim des Tier¬
schutzvereins machten wir Halt und sandten einige Patrouil¬
len aus , um nach deren Beobachtungen den Angriff aus¬
führen zu können. In zwei Abteilungen brechen wir dann
auf, getrennt zu marschieren und den Gegner von beiden
Seiten zu packen. Lautlos geht eS vorwärts . Ungefähr
5 Minuten vor den feindlichen Stellungen wurden wir
bemerkt und die andere Abteilung ging zum Angriff vor.
Im Laufschritt legen wir die letzte kleine Strecke zurück
und können auch noch mit Hurrarufen und Händeklatschen
rechtzeitig in das „Nachtgefecht" eingreifen . — Das Tromm¬
lerkorps an der Spitze marschiert die Kompagnie nach
getaner Arbeit durch die Waldstratze wieder nach der Stabt
zurück.

An der Reichsgoldsammluug haben sich, wie unS mit¬
geteilt wird, auch Schüler der hiesigen Faberfchen
militärberechtigten Realschule beteiligt. Sie haben in
wenigen Tagen über 8000 M. in Goldmünzen zusammen¬
gebracht.

Standesamts-Nachrichten vom 7. und 8. April. Todes¬
fälle.  Am 7. Avril: Gastwirt Hermann Wilhelm, 55 I . Ro¬
sine Balbian. 82 I . Maria Fritz geb. Dörr, 60 I . — Am
8. April: Wilhelm Fehlinger, 4 I.

Uurhaur. Theater, vereine, vortröge«sw.
Kurhaus.  Der durch feine früheren Borträge wohl-

bekannte Redner Herr Dr . W. Waldfchmibt  wirb am
Mittwoch dieser Woche, abends 8 Uhr im kleinen Saale
des Kurhauses über das Thema : „Das Volk der Osmanen"
sprechen und neben einem geschichtlichen Ueberblick eine
Schilderung von Land und Leuten geben. Dr . Walbschmidt,
der den Orient aus eigener Anschauung kennt, wird eine
große Reihe farbiger Lichtbilder von Konstantinopel, den
Dardanellen und dem Kaukasus vorführen , ferner Auf¬
nahmen von den türkischen Truppen . KriegSbilder u. a. m.

Bunter Abend.  Am Mittwoch, 14. April , stndet an¬
läßlich des 75. Geburtstages der heimischen Tonkünstlerin
I . von Pfeilschifter  unter Mitwirkung von Frau
Lillt Pensa-Schwendemann, Grotzherz. Badische Hofschau¬
spielerin (Deklamation ), Frl . Emma Wernike, Konzert¬
sängerin aus Frankfurt a. M., Frl . v. Groote, Lieder zur
Laute, und Herrn Max Bucksath, Hofopernsänger, ein
Bunter Abend  im Kasinosaale, Friedrichstr., statt. Be¬
ginn 8)4 Uhr. Eintrittskarten zum Preise von 2 M., 1 M.
und 50 Pfg. sind zu haben bei Schellenberg, Kirchgasse,
Stöppler , Adolfftr. und in der Buchhandlung Boigt Nachf.,
Taunusstraße.

Die Kampf st ätten in den Vogesen.  Heute
abend 8)4 Uhr findet tat Festsaal der „Turngesellschaft" das
Gastspiel der Berliner „Urania " „Die Vogesen und
ihreKampf st ätten"  statt . Das Interesse dafür ist sehr
groß. Die Vogesen sind das Kernwort und die Zauber¬
formel gewesen, woran sich in Frankreich die Anhänger des
Revanchegedankensstetig berauscht haben und der zu dem
blutigen Kriege führte, dessen Zeugen wir sind. Wir sehen
im Bilde daS Schlachtgebiet von Mülhausen , Thann , Saar¬
burg und können uns ferner überzeugen, welche ungeheu¬
ren Verheerungen die Franzosen , insbesondere ihre Elite¬
truppen verursachten. Die ca. 100 Lichtbilder sind von gro¬
ßer Plastik und Schönheit. Eintrittskarten in der Hof-
musikalienhandlnng H. Wolff  und an der Abendkasse.

Kaufm . Fortbildungsschule.  Die Prüfung der
neu eintretenden männlichen Schulpffichtigen findet am
Donnerstag , den 15. April , vormittags 8 Uhr, in der Ge¬
werbeschule, Wellritzstraße 88, Zimmer Nr . 81, statt: di«
Prüfung der neu eintretenden weiblichen Schulpflichtigen
am Freitag , den 16. April , vormittags 8 Uhr. Alle Prüf¬
linge haben ihr letztes Schulzeugnis mitzubringen.

Flick - und Nähschule des VolkSbildungs-
vereins.  Am 15. und 16. April beginnen die Sommer¬
kurse in der vom hiesigen BolksbildungSverein eingerich¬
teten Flick- und Nähschule, in denen jungen Mädchen und
Frauen Gelegenheit geboten wird , sich in einfachen weib¬
lichen Handarbeiten zu vervollkommnen.

Reiches sind Sammlungen für den Tapferen , der zweifellos
ein armer Teufel ist, in die Wege geleitet worden. Die Po¬
lizisten des Konstantinopeler Stadtviertels Pancalbi haben
ihm eine goldene Uhr gestiftet, und schon eine der ersten
Spenden belief sich auf 6657 Stlberpiaster.

Noch ist, wie Engländer und Franzosen gewähnt haben
mögen, das Heldentum in der Türkei nicht erloschen. Noch
lebt der Geist ihrer Vorfahren in ihnen. „Die Herzen sind
in Aufwallnna geraten und die Seelen zittern von tiefer
Erregung ." Mit Gewalt wird kein Brite und Franke den
geweihten Boden StambulS betreten . Die moralische Kraft
in den Osmanen , aus diesem Kriege als Sieger hervorzu¬
gehen, ist in einem Grade gewachsen, daß die Flotte der
Verbündeten besser täte, den Rückzug anzutreten.

Jerusalem im Krieg.
Bon unserem nach dem türkischen Kriegsschauplatz

entsandten Berichterstatter.
Jerusalem , Anfang März , (olcsn.)

Wenn diese Zeilen in Deutschland gelesen werden, ist
auch dort der Frühling erwacht, der liebe, keusche, deutsche
Frühling . Ich fuhr ihm entgegen und traf ihn in der hei¬
ligen Stadt Jerusalem . Traf ihn mit all seiner heimlichen
Gefolgschaft von KrokuS. Anemonen . Männertreu , Ra¬
nunkeln und Butterblumen . Nur das blaue Veilchen ver-
mißte ich. Dafür standen die Olivenbäume in vollem
Blätterschmuck. Und in Jericho  saß ich letzthin im Duft
der Orangenhaine . Die Zitrone umblühte mich, und im
Gebüsch der hohen Bananenstauden hing der schwere Bluts¬
tropfen dieser tropischen Blüte.

Ueber Jerusalem  flammt der Frühling . Vom
Oelberg-Hospiz sah ick am Vormittag diese steinerne Stabt
wie ein Baukastengevilde vor mir . und sah sie allmählich
ganz versinken in daS grelle Weiß der NackmiitagSsonne,
die alle Formen und Linien löst. In anderen Jahren um
diese Zeit, gegen Ostern, ziehen auf alle Straßen fromme
Pilgerzüge nach diesem Erdmittelpunkt ihres Glaubens,
und strömen auS den heiligen Orten , erfüllen die Luft mit
Gebet nnd heiligen Gesängen. Heute ist Jerusalem nicht
die friedliche Tochter Zions . Jerusalem ist Hauptquar¬
tier Dschemals.

Den ganze« Morgen wälzten sich bi« militärische« Lv-
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A Ehren-Tafel | | |
Dem Telephonunteroffizier Josef Amberg,  Oberfak¬

tor der Wiesbadener Verlagsanstalt , wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

Der Offizierstellvertreter L. Kimmel,  Inhaber der
Nerodrogerie hier, zurzeit auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz, erhielt das Eiserne Kreuz.

Dem Gefreiten Menges  im Reserve-Dragonervegi-
ment Nr . 4 wurde am 12. November in Frankreich das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse und dem Sanitätsfeldwebel
Kruse  im Reserve-Dragonerregiment Nr . 4 wurde am
16. Januar in Rußland das hessische Sanitätskreuz am
Bande der Tapferkeitsmedaille verliehen.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Unteroffizier Heine¬
mann  aus Biebrich im Pionierregiment Nr . 25.

Das Eisern« Kreuz er st er Klasse  wurde am 1. April
dem Leutnant d. R . Willy Rath  aus Höchst verliehen , der
sich als Führer einer Kompagnie in der Masurenschlacht
rühmlich ausgezeichnet hat. Erst fünf Wochen vorher hatte
er das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhalten.

Für besondere Tapferkeit vor dem Feinde wurde der
Feldwcbelleutnant Georg Hill,  Mitglied des Turnvereins
Bingen , gegr. 1846, mit der hessischen Tapferkeitsmedaille
ausgezeichnet. Feldwebelleutnant Hill befindet sich auf dem
westlichen Kriegsschauplatz.

Vom "V. C„ dem Verbände der Turnerschaften
auf deutschen Hochschulen, der beim Ausbruch des Krieges
in 57 Turnerschaften 7281 Mitglieder umfaßte, standen am
15. März 3554, also nahezu die Hälfte aller Mitglieder im
Felde, und zwar 1854 Alte Herren und 1700 studierte Mit¬
glieder. Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten 787, das
Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse 8.

Infolge eines Unglücksfalls auf dem Kriegsschauplatz
starb am 7. April der Hauptmann in einem Pionier¬
regiment Franz Grosse,  wohnhaft in Sonnenberg.

Den Heldentod erlitt am 27. März der Reservist Karl
O h l e n m a che r aus Rambach.

Nassau und Nachbargebiete.
b. Eschborn, 10. April . Die Gemeindevertre¬

tung  beschloß in ihrer letzten Sitzung die Aufnahme eines
Darlehens von 2000 Mark zwecks Versicherung  aller
hiesigen Kriegsteilnehmer  bei der Nassauischen
Kriegsversicherung. — Ein Antrag der Gastwirtevereini¬
gung auf Erlaß der kommunalen Betriebs st euer  für
1915 wurde abgelehnt.

g. Haiger, 10. April . Lebensmüde.  Der vierund-
sechzigjährige ledige Sattlermeister Carl Zeuner  wurde
am Mittwoch als Leiche aus dem Mühlgraben gezogen.

d. Rodheim, 9. April . Lebensmüde.  Der Tag¬
löhner Friedrich Armbrust  wurde gestern als Leiche
aus dem Bleichstamm herausgezogen. Was den in den
sechziger Jahren stehenden Mann in den Tod trieb , oder
ob ein Unglücksfall vorliegt, ist noch nicht festgestellt worden.

# Ans hem  Ostertale . 8. April . Lustmord.  Die
10 Jahre alte Ottilie König  aus Bubach wurde gestern
von dem Dienstknecht August S cha u ß aus Frohnhofen
auf Breitenbacher Gemarkung im Sehrwalde vergewal¬
tigt und in scheußlicher Weise ermordet. Der Täter ist ent¬
flohen.

T. Bingen . 9. April . Geistesgestört.  Unter Spio¬
nageverdacht wurde hier eine am Rheine umherirrende
Frau festgenommen. Die cingeleitete Untersuchung ergab,
daß es sich um eine Lehrerin aus Frankfurt handelte, die
an starker nervöser Ueberspannung leidet. Die Unglück¬
liche gab zuerst an, mit dem deutschen Kaiserhaus in enger
Beziehung zu stehen, sie würde jedoch inkognito reisen. Sie
wurde nach der Irrenanstalt Alzey gebracht.

1z. Wetzlar, 10. April . Todesfall.  Unerwartet ist
am Mittwoch der frühere Kreisbaumeister Wilh. Witte
hier entschlafen. Durch die Eigenart seines Amtes , das
er über zwei Jahrzehnte lang bekleidete, war er einer der
bekanntesten Beamten des Kreises.

# Hofgeismar, 11. April. Ordensverleihung.
Dem Hegemeister Scheurmann  in Forsthaus Langen¬
thal wurde der Kronenorden 4. Klasse verliehen.

lonucn nach dem Paradeplatz zu, einem freien Felde drcht
vor der Stadt , in der Nähe des Bahnhofs . Wie bei der
Frühjahrsparade in Berlin : ein Kaiserwetter! Eine blanke
Sonne brannte am wolkenlosen Himmel. Staub wälzte sich
die Straßen entlang . Und wie in Berlin zum Tempel¬
hofer Feld strömte alles hinaus . Der Gang vor der Stadt¬
mauer war dicht besät mit verschleierten und unverschleier-
ten Frauen . Ein Gewirr von Farben , dunklen und bun¬
ten. Auf dem Felde die langen Linien der Truppen , Ge¬
schütze und allen Trosses. In dem verwischendenFeldgrün
ihrer Uniformen grell die roten goldbestickten Fahnen.

Fanfarenstöße . . . Der Kommandeur mit glänzendem
Gefolge sprengt heran, reitet die Front der Truppen ab.
Dann hält er vor ihnen, liest den Glückwunsch des Sul¬
tans an seine tapferen Soldaten für den Zug durch die
Wüste mit schallender Stimme vor. Der Imam , der Feld¬
geistliche, tritt an seine Stelle . Die Hände zum Gebet
erhoben, und die Hände der Soldaten schieben sich vor wie
Bittende und Empfangende. Das ist die Geste des mohamc-
danischen Gebetes. Und der Imam ruft Gottes Segen auf
die türkischen Waffen herab und auf die ihrer Freunde.

Ein dreifacher lauter Zuruf : „Mein Padischah. er lebe
hoch!", unterbrochen von dem Schall der Trompeten ! Es
spricht noch der Zivilgouverneur von Jerusalem , das
Publikum ringsum klatscht Beifall. Dann beginnt der
Vorbeimarsch der Truppen . Die endlosen Reihen einer
ganzen Division. Anatolier sind es, prächtige Gestalten,
viele mit höchstem Gardemaß. Paradeschritt . . . Augen
rechts! Da sah man Gesichter mit dem verwegen herunter¬
hängenden Schnurrbart , wie man ihn auf altpersischen und
altarabischen Gemälden sieht. Denen traut man einen ver¬
wegenen Angriff schon zu.

Hinter ihnen her wälzte sich das Volk in die Jafsa-
straße vor das Nachrichtenbüro, wo gerade die neuesten
Kriegstelegramme ausgegcben werden. Wie bei uns stürzen
die Zeitungsjungen ? unter die Menge, schwenken ihre
Blätter : „Wieder fünftausend Russen gefangen!" Unter
dem Fez brüllt es sich nicht anders wie unter der Schirm¬
mütze.

Auch Djcmal - Pascha  bekam seinen Dank. Und der
Heerführer wieder stattete seinem Generalstabschef, Oberst
Cretz v Cressenstein  den Dank de§ Snltans ab. Zer
einem Essen, das er in den Prunksälen der Augusta-Bik-
toria -Stiftung auf dem Oelberg den deutschen Herren
seines Stabes gab. Neben den Offizieren war auch Graf
Fritz von Hochberg,  der Leiter einer Lazarettcxpedi-

Wiesbadener Neueste Nachrichten Montag , 12 . April 1915

Spott.
Futzball-Kriegspokalspiele. Nachdem der Mainzer

Futzballverein den Wiesbadener Sport-
Verein  in der ersten Runde der Kriegspokalspiele auf
seinem Sportplatz in Mainz mit 3:2 hatte schlagen können,
sah man dem Rückspiel hier in Wiesbaden mit besonderem
Interesse entgegen. Wenn auch ein jeder Sportklub durch
den Krieg eine große Zahl seiner ersten Spieler zur Ver¬
teidigung der Heimat an die Front hat entseuden müssen,
so ist doch gerade der Wiesbadener Sport -Verein hierdurch
besonders geschwächt. Aber was sonst ein besonnenes,
wohl überlegtes Spiel der alten Kämpen zum Sieg führt,
ersetzen die jüngeren Mannen durch ein flottes Draufgehen.
So auch gestern. In der ersten Hälfte des Spieles legten
die Mainzer ein schnelles Tempo vor, dem sie aber schließ¬
lich selbst erlagen. Die Wiesbadener waren auf ihrer Hut
vnb konnten sämtliche feindlich- Angriffe abwehren, wäh¬
rend es ihnen selbst glückte, ein Tor zu erringen . Zu
Beginn der zweiten Hälfte ließ sich ihr Torwächter durch
einen weiten Ball überraschen, den er nur schlecht parierte
und der seinen Weg in sein Heiligtum fand. In kurzen
Abständen landeten dann aber die Einheimischen drei Bälle
im Mainzer Tor , obwohl ihr vorzüglicher Mittelstürmer
wegen einer geringen Verletzung am Spiel nicht mehr teil¬
nehmen konnte. Ein wegen Hand gegebener und gut ver¬
wandelter Elfmeterball brachte für die Mainzer dann noch
einmal einen Lichtblick, konnte aber an dem Sieg der Wies¬
badener nichts mehr ändern, die eine Minute vor Schluß
durch einen weiteren Treffer das Ergebnis auf 5:2 Toren
zu ihren Gunsten gestalteten.

vermischter.
Deutsche Melden.

Am 29. August 9 Uhr vormittags ging die 4. Batterie
des Ostfriesischen Feldartillerie -Regiments Nr . 62 auf
einer Höhe mit 5 Geschützen in offene Feuerstellung.
Nachdem die Batterie etwa 2 Stunden die feindliche
gefahrenen Batterien heftiges Feuer . Dies steigerte sich in
fahrenen Batterien heftiges Feuer . Dies steigerte sich in
wenigen Minuten so stark, daß der erforderliche Muni¬
tionsersatz nicht mehr herangeschafft werden konnte. Von
den Kanonieren , die trotz der in unmittelbarer Nähe der
Geschütze krepierenden Granaten Munition herbei-
schafsten, fielen mehrere. Ohne seihst schießen zu können,
hielt die Batterie das immer stärker werdende feindliche
Artilleriefeuer bis zum Abend aus . Gegen 6 Uhr erhielt
der Batteriechef den Befehl, eine Ausnahmestellung rück¬
wärts einzunehmen. Da bet der Schwere des feindlichen
Feuers ein Heranziehen der Protzen nicht möglich war,
wurden die Geschütze einzeln von den Bedienungsmann¬
schaften. Geschütz- und Zugführern mit vereinten Kräften
aus der Feuerstellung gebracht. Unter Aufbietung aller
Kräfte waren 4 Geschütze in dem noch heftig andauernden
Feuer zurückgebracht worden. Die Fortschafsung des
fünften war jedoch fast unmöglich, da es durch einen Voll¬
treffer erheblich beschädigt war . Aber auch dieses Geschütz
wollte die Batterie um jeden Preis retten . Die Kano¬
niere Gefr. Friedr . Böse  aus H ei l i g e n f e l d e (Kreis
Syke), Bernhard Fischer aus Gesmold  lKr . Melles,
August R u l l kö t t e r aus Osnabrück,  Anton O v e r -
verg aus Belm (Kr . Osnabrücks, Ferdinand Will-
mann aus Ebbendorf  sKr . Iburgs und Theodor
Futzwinkel aus Hannover  meldeten sich freiwillig,
um das Geschütz zu holen. Unter Führung der Leut¬
nants Rüdiger aus Hannover und Rump aus
Osnabrück  liefen sie einzeln in die Feuerstellung zu¬
rück. Dies war vom Feinde beobachtet worden, der sofort
das Feuer auf das letzte Geichtttz vereinigte . Gleichwohl
brachten diese 8 auch dieses Geschütz durch die feindlichen
Granaten zur Batterie zurück, von den Kameraden mit
Hurra begrüßt.

*

Am 29. August, als das Feldartillerie -Regiment Nr . 26
südlich G. zum Feucrkampf in seinen Stellungen bereit¬
stand, wurden die etwa 200 Meter vor der Front stehenden
Stäbe des Regiments und der 2. Abteilung , welche sich
nur kleine Erbdeckungen geschaffen hatten , von feindlicher
Infanterie beschossen. Immer pfiffen die Kugeln vor¬
über, doch ließ sich nicht feststellen, woher das Feuer kam.
Offenbar hatte sich der Gegner beim Vorgehen, des Regi¬
ments versteckt gehalten, um es später von rückwärts zu
beschießen. Der Führer der 2. Abteilung rief plötzlich:

I „Aus dem Rübcnfelde dort von links wird geschossen.

Wieder sausten die Kugeln, doch trotz der Hilfe der Fern¬
gläser war nichts zu entdecken. Da fragte der Gefreite
Schmidt <aus Lüneburg ), ob er das Rübenfeld nach
den feindlichen Schützen absuchen dürfe. ' In der Unken
Hand den geladenen Revolver haltend, ging er wie ein
Spürhund in das Rübenfeld. Die rechte Hand hatte er
frcibehalten, um die feindlichen Schützen gleich fassen zu
können. Es war ein spannender Augenblick. Plötzlich
stand ein feindlicher Infanterist vor ihm auf , der sich, ein¬
geschüchtert durch Schmidts energisches Auftreten , gefangen
nehmen ließ. Gefreiter Schmidt  hat durch sein mutiges
Verhalten und seine beim Suchen nach den feindlichen
Schützen gezeigte Unerschrockenheitdie Leiden Stäbe vor
Verlusten bewahrt. Seine Kaltblütigkeit wurde belohnt;
der Regimentskommandeur ernannte ihn zum Unter¬
offizier, und bald darauf wurde ihm das Eiserne Kreuz
verliehen.

*

Am 7. September stand die 5. Batterie des Ostfriesi¬
schen Feldartilldrie -Regiments Nr . 62 in Feuerstellung

und erwiderte das heftige Feuer der feindlichen Feld- und
schweren Artillerie . Mehrmals war der Felösprechdraht
durchschossen und die so nötige Verbindung zwischen Be¬
obachtungsstelle und Batterie unterbrochen. Mit stets
gleichbleibender Ruhe flickte der Telephonist Hellberg
aus Suöwalöe  bei Sulingen seinen Draht , ungeachtet
der Schrapnells und Granaten , die um ihn herum tiefe
Trichter in die Erbe bohrten. Bald darauf wechselte die
Batterie ihre Stellung . Obwohl die Batterie schon hinter
der nächsten Höhe verschwunden war , rollte der Telephonist
treu und brav seinen Fersprechdraht auf. Estn langer
Marsch lag hinter der Batterie , als sie spät abends eme
neue Feuerstellung bezog. Immer noch fehlte zu aller
Beunruhigung der Telephonist Hellberg. Endlich nach
Mitternacht meldete sich der unerschrockene, pflichtgetreue
Mann . Mühsam hatte er sich zu seiner Batterie durchge¬
schlagen und strahlte ob seines vor den Franzosen ge¬
retteten Fernsprechgerätes. Kanonier Hellberg wurde mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Russische Svldateukuoche« und japanisches Pulver.
Die zahlreichen Munitionssendungen , die Japan dem

schwer bedrängten und von aller Zufuhr abgefchnittenen
Zarenreiche zukommen läßt, dürften wohl nicht von allen
Russen mit ungetrübten Empfindungen ausgenommen
werden. Denn es sind erst einige Jahre her, daß die „No-
woje Wremja" einen erregten Artikel über den unwür¬
digen Handel brachte, der von den Chinesen mit den Ge¬
beinen der im russisch-japanischen Kriege gefallenen und
in der Mandschurei beigefetzten russischen Soldaten zu¬
gunsten Japans getrieben wurde . Dabet erfuhr man dann,
daß die Japaner zur Herstellung eines besonders wirk¬
samen Explosivstoffes menschlicher und tierischer Knochen
bedurften, und da sie aus eigenen Mitteln den Bedürf¬
nissen ihrer Industrie nicht zu genügen vermochten, so
hatten sic sich an die Chinesen gewandt, um durch ihre Ver¬
mittlung die Gebeine der in der Mandschurei beerdigten
russischen Soldaten zu erhalten . Da die Japaner den Zent¬
ner solcher Knochen mit etwa drei Mark bezahlten, so
scheuten sich die Chinesen nicht, das aussichtsreiche Geschäft
zu machen, und durchwühlten die russischen Kriegsgräber
nach dem gewinnbringenden Knochenmaterial. Die Gräber,
in denen Japaner oder Japaner und Russen gemeinsam
beigesetzt waren, sodaß eine Scheidung der Ueberreste nicht
mehr möglich war , ließen sie dagegen unberührt . Auf Liese
Weife beziehen die Russen aus Japan eine Munition,
deren Sprengfüllung zum teil aus russischem Knochenmehl
besteht, und ihre Soldaten sind in die grausige Notwendig¬
keit versetzt, Geschosse zu verfeuern , die durch die Schän¬
dung derer entstanden sind, die vor einem Jahrzehnt für
den Zaren und das russische Vaterland im fernen Osten
fielen. — Uebrigens sind auch die Russen selbst nicht viel
anders mit den Neberresten ihrer gefallenen Feinde um-
gegangen. Es war vor etwa zwanzig Jahren , als sie die
englischen und französischen Kriegergräber in der Krim
öffneten und ihren Inhalt zu hohem Preise an Knochen¬
mühlen verkauften. Erst durch die entschiedensten diplo¬
matischen Vorstellungen Englands und Frankreichs wurde
diesem nichtswürdi gen Handel damals ein Ende bereitet.

Verwsmlst
„Kreur-Pfennla“

Marken
auf Briefen , Karten usw.

tion geladen, ebenso die deutschen Konsuln von Jernsa :rm
und Haifa.

Im großen Hofe des gewaltigen romanischen Gebäudes
war die Militärkapelle aufgestellt, in einem großen Halb¬
kreis spielte deutsckie Musik. Und die türkischen Kriegs¬
lieder: die Rachelieder. Rache beseelt die junaen Türken
gegen alle, welche die Zeit ihrer Schwäche ausgenutzt , Eng¬
länder und Russen. Es sind wilde Rhythmen, oft voll
melancholischer Klage. Die Soldaten sangen den Text und
es klang schauerlich durch die stille, mondklare Nacht, dies
Rufen nach „Jntikam ". nach Rache . . . Im Hause aber
erhob sich eine Rachegeist der Osmanen , einer der voll Un¬
ruhe ist auf die neue Größe seines Vaterlandes . Djemal
sprach seine Anerkennung aus für seinen getreuen Mit¬
arbeiter . den deutschen Oberst, und überreichte ihm als
Dank des Sultans den böchste türkischen Orden.

Es gibt noch eine Nebensonne in Jerusalem zu dem
Hauptguartier : das deutsche Hotel, wo sich die deutschen
Offiziere während ihres Aufenthaltes niederlassen. Da
wird der Vorplatz nicht leer von ankommenden und ab¬
gehenden Detachements.

Kristian Kraus.
»

Neue türkische Briefmarken.
Koustantinopel. 11. April . (Tel . Ctr . Bin .)

Da es der türkischen Regierung unmöglich ist, sich die
Klichees der im letzten Jahr ausgegebenen Briefmarken
aus London kommen zu lassen, müssen demnächst neue
Briefmarken ausgegebcn werden.

Theater.
Zur Erstaufführung von „Jedermann " im Kgl. Hoftheater
wird uns geschrieben: Am Mittwoch, den 14. b. M„ kommt
zum ersten Male „Jedermann . Das Spiel vom
Sterben des reichen ManneS"  zur Aufführung.
„Jedermanns Ladung vor Gottes Richterstuhl", sagt Hugo
v. H o f m a n n s t h a l, der Erneuerer dieses alten Spieles,
„gehört zu den alten Märchen, die im Mittelalter an vielen
Orten in vielen Fassungen erzählt wurden ; dann erzählte
sie ein Engländer des 15. Jahrhunderts in der Weise, daß
er die einzelnen Gestalten lebendig auf eine Bühne treten
ließ und jeder die ihr gemäßen Reden in den Mund legte.
Diesem folgte ein Niederländer, dann gelehrte Deutsche, die
sich der lateinischen oder griechischen. Sprache bedienten.

Ihrer einem schrieb Hans Sachs seine Komödie vom
sterbenden reichen Manne nach. Alle diese Aufschrekbungen
stehen nicht in jenem Besitz, den man als den lebendigen
des deutschen Volkes bezeichnen kann, sondern sie treiben
im toten Wasser des gelehrten Besitzstandes. Darum wurde
hier versucht, dieses allen Zeiten gehörige und allgemein¬
gültige Märchen abermals in Bescheidenheit aufznzeichnen.
Vielleicht geschieht es zum letzten Mal , vielleicht muß es
später durch den Zugehörigen einer künftigen Zeit noch
einmal geschehen." .

Diese neue Fassung, durch die verschiedenartig insze-
nierten Aufführungen Max Reinhardts bekannt geworden,
hat sich bald auf den deutschen Bühnen eingebürgert und
überall tiefe Wirkung ausgeübt . Die zur Handlung ge¬
hörende Musik ist von Ejnar N i l s so n.

Nach „Jedermann " wird Beethovens fünfte
Symphonie  in C-moll, op. 67. gespielt werden und den
Abschluß des Abends bilden. (Ab. 6 . Anfang 7 Uhr.)

Bunte Ecke.
Der Mutmacher. Nein, Herr Kalkulator , schimpfen Sie

nicht über die Bierpreiserhöhung . Das Vaterland fordert
Opfer! Noch viel mehr müßte das Vier kosten! Ich darf
nämlich keins trinken. (Ulk.)

Gewissensfrage. Die kleine Else ist von einem Svgzier-
gang heimgekehrt und erfährt , daß sie einen kleinen Bruder
bekommen hat. — „Ach wirklich?" ruft sie erfreut , „hat er
denn auch schon eine Brotkarte ?" (Ulk.)

Kriegsgespräch. „Wissen Sie auch, warum Hindenburg
die russischen Gefangenen zum Eisenbahnbau verwendet?"
— „Nun ?" — „Weil sie das — Geläuse gleich mitbringen ."
(Ulk.)

Das läßt tief blicken.
Lyon, 11. April . (T -̂U.-Tel.)

Wie der „Lyon Nouvellist" meldet, hat der Präfekt des
Seine et Oise - Departements angeorönet , daß die
Frauen,  welche vom Staat Unterstützungen erhalten,
dieser Unterstützungen verlustig gehen, im Falle sie in
Gasthäusern und Wirtschaften sich dem Alkoholgenuß
hingeben oder Alkohol kaufen. Diese Maßregel wurde ge¬
troffen, weil der Staat keine Opfer bringen wolle, um ein
Laster, das die öffentliche Gesundheit und die Zukunft der
Rasse bedroht, zu unterstützen. (Im Seine et Oise - De¬
partement müssen demnach schöne Zustände herrschen.)
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Die Nutzbarmachung der Hefe
für die menschliche Ernähr ««,, «nd für die Fütterung des

> Viehes.
Von Geh. Regierungsrat Professor Dr . H. Fresenius.

Bei dem hohen Gehalt der Hefe an Eiweiß ist es ein nahe
liegender Gedanke, dieselbe für die Ernährung der Tiere
und auch der Menschen nutzbar zu machen.

Zunächst hat man aus der Hefe Trockenhefe zur Ver¬
wendung bei der Viehfütterung hergestellt und in den Han¬
del gebracht. Ich habe bereits im Jahrgange 1912 des
Amtsblattes der Landwirtschaftskammer zu Wiesbaden
eine Analyse solcher Trockenhefe veröffentlicht.

Die mikroskopische Prüfung ergab, daß die Substanz
aus Hefenzellen mit nur vereinzelten Cerealienstärkekör¬
nern besteht.

Die chemische Analyse lieferte folgende Zahlen:
Wasser 12,88 Prozent
Eiweitz 49,69

Fett 0,85
Asche 7,43

Rohfaser und Kohlehydrate 29,95
100,00 Prozent

Von solcher Trockenhefe sind auch von den Versuchssta¬
tionen zu Möckern und zu Pommritz  Analysen aus¬
geführt worden mit ähnlichen Ergebnissen.

Rach den Untersuchungen der Versuchsstationen M ö k-
kern , Pommritz und Wiesbaden  schwankt der Ge¬
halt an _

Wasser zwischen 7,67 % und 12,58 %
Eiweitz „ 46,69 „ und 52,54 „

Fett „ 0,25 „ und 0,82 „
Asche ,, 7,43 ,, und 7,59 ,,

Rohfaser und Kohlehydraten „ 29,95 „ und 31,38 „
Man erkennt, datz die Trockenhefe kein Kraftfuttermittel

im gewöhnlichen Sinne ist, da sie nur äutzerstw e n i g F e t t
enthält . Sie kann aber zur Ergänzung  des Eiweiß¬
gehaltes einer Futterration zweckmäßig verwendet werden.

Einen Schweinemastversuchmit Trockenhefe im Ver¬
gleich zu Fleischfuttermehl hat Profeffor Dr . R i cha r b s en
in Bonn ausgeführt und darüber in der deutschen land¬
wirtschaftlichen Presse, Jahrgang 39 Nr. 5 S . 42 und Nr. 6
S . 49, berichtet.

Trotz ihres stark bitteren Geschmackes wurde die Trok-
kenhefe von den Schweinen bei unverminderter Freßlust
und ohne irgend welche Störungen der Veröauungstätigkeit
oder des Allgemeinbefindens ausgenommen.

Der Preis , zu welchem 1912 die Trockenhefe verkauft
wurde, betrug 21.60 Mk. für 100 Kilogramm. Unter Zu¬
grundelegung des Hamburger Marktpreises vom Januar
1912 für Fleischfuttermchl (100 Kg. 31 Mk.) berechnete sich
damals der Preis einer Futterwerteinheit

bei Fleischfuttermehl zu 17,42 Pfg.
bei der Trockenhefe zu 18,12 Pfg. •

Ans dem Mitgeteilten geht hervor, daß bei der gegen¬
wärtigen Knappheit an Kraftfuttermitteln die Anwendung
von Trockenhefe zur Erhöhung der Eiweitzmengen in daran
sonst zu armen Futterrationen wärmstens empfoh¬
len  werden kann, wenn der Preis  dies ermöglicht.

Dem Institut für Gärungsgewerbe zu Berlin ist cs ge¬
lungen die Trockenhefe so zu reinigen und zu ent-
bitter «, datz sie auch bei der menschlichen  Ernährung
mit Vorteil Verwendung finden kann. Unter dem Namen
„Nährhefe"  bringt das Institut für Gährungswerke ein
staubfeines, gelbweitzes Pulver von etwa folgender Zu¬
sammensetzungin den Handel

Wasser 8 %
Eiweitz 54 %

Fett 3,5%
anorganische Salze 7 %

stickstofffreie Extraktstoffe 26 % (davon bis zu 20% Glykogen)
Rohfaser 1,5%

100,0%
Eine Packung mit 250 Gramm Inhalt kostet 1.50 Mk..

eine solche mit 500 Gramm Inhalt 2.75 Mk., eine solche mit
1000 Gramm Inhalt 3 Mk. Jeder Packung werden Ge¬
brauchsanweisung und Kochrezepte beigegeben.

Ich habe die „N ä h r h e f e" im eigenen Haushalt er¬

probt und die Angaben des Institutes für Gährungs-
geweibe in den Gebrauchsanweisungen und Kochrezepten
zutreffend befunden. Ich rate dazu, allgemein Versuche mit
der Nährhefe zu machen und sie in Gebrauch zu nehmen.

Weiter kommt neuerdings Hefe-Extrakt von der Kon¬
sistenz des Fleischcxtraktes in den Handel. Das Präparat
gleicht auch im äußeren Ansehen dem Fleischextrakt und
findet als dessen Ersatz vorteilhafte Verwendung , da es viel
billiger ist.

Ich erwähne speziell ein Präparat , das von Mohr  und
Co ., G. m. b. H., in Altona -Ottensen  unter dem Na¬
men „Pflanzenfleischextrakt Ochsena"  in Blechbüchsen in
den Handel gebracht wird (500 Gramm zu 1 Mark).

Ich bedauere nur , datz hier die Einführung einer an
sich guten Ware dadurch erschwert wird, daß sie eine falsche
Flagge führt.

So wie das Institut für Gährungsgewerbc für sein
neues gutes Nährmittel einen zutreffenden Namen „Nähr¬
hefe" gewählt hat, so sollte dies auch seitens der Hersteller
von Hefe-Extrakten geschehen, das würde der Einführung
sehr förderlich sein.

Aus Erfahrung weiß ich, datz der Einführung der Trok-
kenhefe als Futtermittel für das Vieh eine ungeschickte An¬
preisung als Heilmittel gegen Maul - und Klauenseuche
sehr geschadet hat.

Als besonders wichtig in Betreff der Heranziehung der
Hefe für die menschliche Ernährung und für die Fütterung
des Viehes — als springenden Punkt — hebe ich hervor,
daß die Hefe ein ausgezeichnetes Mittel ist, um stickstoffhal¬
tige Stoffe, die nicht Eiweitz sind, in wirklich echtes Eiweiß
überzuführen und daß wir mit Hilfe der Hefe große Men¬
gen Pflanzeneiweitz erzeugen können, ohne dazu Ackerland
in Anspruch nehmen zu müssen.

Wir stehen noch am Anfang  der Entwicklung eines
aussichtsreichen und besonders in der gegenwärtigen Kriegs¬
zeit wichtigen Gewerbezweiges.

Zapc-n gegen England.
Die sehr angesehene japanische Zeitung

„Nishi Nishi Schimbun" veröffentlicht eine«
Aufsatz, der die englischen Ziele «nd die eng¬
lische Hinterlist schonnngslos anfdeckt «nd zu¬
gleich eine ernste Warnung an die Adresse der
japanischen Regiernng bedeutet. Auf Grnnd
einer Uebersetznng gibt die „Wiesbadener Zei¬
tung" einen Anszng ans dem Artikel , der wie
das Signal zu einem Wechsel in der japa¬
nischen Englandspolitik anmntet.

Das Blatt beschuldigt England der krassesten Selbst¬
sucht und behauptet, Japan wundere sich, datz bas
japanische Interesse trotz des englisch-japanischen Bünd¬
nisses so wenig von England respektiert wird und Japan
von England in ökonomischer Hinsicht in die hinterste
Linie gedrängt werde. Die Engländer benähmen sich wie
der Hund vor dem Fretztrog; sie wollen es anderen nicht
erlauben , auch nur einen Schritt in ihre Einflutzzone zu
tun , während sie selbst Himmel und Erde in Bewegung
setzen, um in fremde Gebiete etnzudringen . Die unge¬
heuere Selbstsucht der Briten , so behauptet das Blatt , ließe
den Verdacht aufkommen, England hätte dieses Bündnis
mit Japan nur geschlossen, um Japans Entwicklung in
ökonomischerHinsicht zu hemmen. Man dürfe bei dem
Widerstand respektive an den mehr oder weniger versteck¬
ten Drohungen , die die Engländer bei der Besitzergreifung
der Schantungbahn laut werden ließen, nicht still bleibe».
Tsingtau  sei zwar formell durch Zusammenwirken der
beiden Länder, in Wirklichkeit .aber durch japanische
Kräfte allein genommen worden, soöaß England , wenn es
anständig und bundesfreundlich handeln wollte, die Fest¬
setzung Japans in diesem Gebiet nicht hindern dürfe. Der
gesunde Menschenverstandverlangt , daß das erwähnte Ge¬
biet am besten in den Händen Japans verbleibe. Man
hatte mit aller Bestimmtheit erwartet , daß England hin¬
sichtlich der Uebertragung aller deutschen Eisenbahninter¬

essen auch für Japan keinerlei Schwierigkeiten machen
wolle. Statt dessen benehme es sich so, datz man unbedingt
annehmen müsse, England mache Japan alle möglichen
Schwierigketten, verhindere  jede Verständigung mit
China bis zum Frieöensschlutz, um selbst die Hand auf die
Früchte japanischen Blutes zu legen. Das Blatt äußert
sich dann noch ausführlich über den sklavischen  Gehor¬
sam, den Japan den Wünschen Englands gegenüber bis¬
her an den Tag gelegt habe, und ersucht das Parlament,
streng darauf zu achten, daß Japan durch England nicht
in Konflikte mit anderen Ländern gedrängt werde (gemeint
ist wohl Amerika), die ihm weitere Opfer auferlegen
könnten und von denen Japan , wenn es in weiteren Feld¬
zügen Erfolg hätte, nicht den geringsten Nutzen ziehen
könne.

Das Blatt schreibt über das englisch - portugiesische
Bündnis , daß England auf jeden Fall von den Portugiesen
einen Nutzen haben würde, wenn Portugal in den Krieg
eingreift. Im Falle eines Sieges hat es sich der por¬
tugiesischen Truppen bedient und würde Portugal mit
einer geringfügigen Anleihe abseitigen . Sollte jedoch der
Dreiverband in diesem Kriege geschlagen werden, so würde
England auf jeden Fall Deutschland als Kriegsentschädi¬
gung einen Teil der portugiesischen Besitzungen anbieten
und sich den übrigen Teil in die Tasche stecken. Das Blatt
ist weiter der Meinung , daß im letztgenannten Falle —
wenn Deutschland und Oesterreich-Ungarn siegen — auf
alle Fälle Frankreich die Zeche wird bezahlen
müssen,' darum versteckt England seine Flotte , um nach
dem Friedensschlutz unversehrt dazustehen und gegebenen¬
falls auf Frankreich, wenn es nicht so wie England will,
einen starken Druck auszuüben . Darum halte England
Calais fest  in seinem Besitz und setzt damit Frankreich
die Hand an die Kehle.

Aehnlich sei die Lage vor den Dardanellen.  Hier
Habe England die Insel L e m n o s besetzt, die ungefähr
fünfzig Kilometer vor den Dardanellen liegt. Sollte Ruß¬
land in den Besitz Konstantinopels gelangen , so wäre Eng¬
land dennoch im Besitze des Schlüssels zu den Dardanel¬
len. England wirb LemnoS wahrscheinlich zu einem zwei¬
ten Malta ausbauen und so die freie Durchfahrt durch
die Dardanellen, die Rußland auf diese Weise erzielen
würde, zu einem sehr illusorischen Recht machen. Ob Ruß¬
land dann gebessert ist, scheint noch sehr Sie Frage , den»
Lemnos ist dann die stärkste Bedrohung Rußlands im
Mittelländischen Meer. Japan müsse also Tsingtau un¬
gehindert der englischen Wünsche fest an der Hand behalten
und dürfe England keinen Streifen chinesischen Festlandes
ausltefern , aus dem eS früher ober später einen weiter
starken Stützpunkt machen könnte.

*

Die englische Verstimmung gegen Japan
macht sich in der englischen Presse stark bemerkbar. Besorgt
meldet der Berichterstatter der Londoner „Times" aus
Tokio,  datz die Haltung Japans in Tsingtau und in der
Provinz Schantung die Kritik aller in China ansässigen
Europäer herausfordere . Insbesondere aber müßten die
Engländer die Haltung der Japaner mißbilligen, da der
britische Handel durch die Expansion der Japaner arg ge¬
fährdet wird. Die englischen Kaufleute beginnen die
Schattenseiten §es englisch-japanischen Bündnisses nur all¬
zu deutlich zu fühlen. Die Politik Japans in Korea, das
durch eine Tarifmauer dem Auslände verschlossen ist, und
die Erschwerung des fremden Handels in der Mandschurei
lassen bereits zur Genüge erkennen, was ein verstärkter
Einfluß Japans in China für Englands Handel und In¬
dustrie bedeuten. Zumal alles in der letzten Zeit darauf
hindeute, daß die Japaner nicht bloß das deutsche Fach¬
gebiet, sondern die ganze Provinz Schantung für sich in
Anspruch nehmen.

Schatten.
8) Ein Filmroman von Balder Olden.

(Nachdruck verboten.)
Freddy war wieder in einer Not, aus der ihn nur

Fräulein von Gladenbeck retten konnte. Den wenigen
Herren , mit denen er sich befreundet hatte, war zuzutrauen,
daß sie ihn mit einem schlechten Witz hineinlegten . Er
stand zwar seit dem Abend im Lichtbildertheater mit Olly
auf gespanntem Fuß , hauptsächlich deshalb, weil er tags
darauf die „Novelle" noch einmal heimlich angesehen und
drüber ihren „jour " fast ganz versäumt hatte. Aber sie
war zu mächtig— er mutzte kapitulieren und sie telephonisch
um Rat bitten.

Freddy ging also halb bekleidet zur Tür , öffnete sie
spaltwett und machte ein paar Mal „pst pst". Das Dienst¬
mädchen wie einen Burschen einfach zu sich zu kommandie¬
ren , brachte er nicht übers Herz.

Es dauerte eine ganze Weile, er mutzte sein „pst pst"
immer lauter wiederholen, bis endlich aus der Küchentür
Käthchen ihren wirren Kopf hervorstreckte und liebens¬
würdig fragte:

„Watt Mächten Se denn jerne haben, Herr Leitnant ?"
„Ach, könnten Sie vielleicht das Telephon umstellen,

Fräulein Käthchen?" bat er schüchtern.
„Na, warum fallt ich nich kennen?" fragte Käthchen

zurück.
Freddy bewohnte zwei Zimmer mit eigenem Telephon,

das auf seinem Schreibtisch blitzte, und auf das sein Herz
stolz war . Aber es hatte die Tücke, erst nach freundlicher
Uebereinkunft mit Käthe gebrauchsfähig zu werden, und
Käthchen hatte „jelejentlich manchmal wenich Zeit".

Nun schlurfte der Leutnant also, ordentlich ängstlich
vor Ollys Stimme , die im Telephon so scharf klang, in sein
Wohnzimmer, legte sich besitzesstolz in einen Klubsessel und
nahm den Hörer ab. Ein paar Minuten später — er hatte
ern merkwürdiges Talent , bei jedem Gespräch einmal falsch
verbunden zu werden — hatte er seine Mentorin.

Sie fragte gleich:
„Wo sind Sie , Herr von Papenhausen?"
Und als er schüchtern geantwortet hatte „zu Hause",

wurde sie streng.
„Dann beeilen Sie sich bitte! Sie haben eineic weiten

Weg und dürfen um keinen Preis zu spät kommen! Das
würde Ihnen furchtbar übel genommen, und mir noch
mehrj " ' ' '

„Ist es denn so offiziell bei einem Atelierfest?" ent-
gegnete Freddy, der sich von der Vorstellung flatternder
Schlipse und dampfender Pfeifchen nicht loSreitzen konnte.

■„Es ist einer der wichtigsten Abende in der ganzen
Saison !" belehrte Olly. „Vielleicht ist der Reichskanzler
da!"

„Um Gotteswillen!" rief Freddy, „dann mutz man wohl
im Frack kommen?"

„Ja , sind Sie denn noch nicht einmal angezogen?"
„Nein," gestand Freddy kleinlaut.
„Dann haben Sie keine Sekunde zu verlieren . Ver¬

sprechen Sie dem Chauffeur eine Mark Trinkgeld . Kein
Wort mehr! Nur das will ich Ihnen noch rasch sagen: Sie
führen die Gräfin Schimmelmann zu Tisch!"

„Um Gotteswillen!" ächzte Freddy. Er wollte gern
noch etwas über diese Dame, die so feierlich angekündigt
wurde, hören. Aber Fräulein Olly hatte energisch ange¬
hängt, und in schweren Gedanken stürzte sich der junge
Löwe in seinen Staat . Ein Atelierfest mit Reichskanzler,
Frack und Gräfinnen . . .

Zum Glück hatte Käthchen„jerade nicht zu knappe Zeit"
und sorgte dafür, datz ein Auto vor der Tür stand, als
Freddy mit seiner ersten Garnitur fertig war . Er sah noch
einmal ängstlich nach dem Spiegel , denn er hatte Ollys
Besichtigung zu fürchten — und stürzte dann die Treppen
hinunter.

Das Auto brauchte furchtbar lange Zeit — entweder
machte der Ehanffeur Spazierfahrten oder der Professor
von Schultheiß wohnte an der äußersten Peripherie Ber¬
lins , wo man eigentlich gar nicht mehr wohnen konnte.
Freddy hielt seine Uhr in der Hand und zählte die Minuten
— es war eigentlich schon zu spät. Zugleich machte die
Taxameteruhr so unheimliche Sätze, daß Freddy immer
zusammenschrak, wenn sein Blick von dem einen Zifferblatt
auf das andere fiel. Er war ordentlich erschöpft, als das
Auto endlich von der Straße abwich und durch ein hell
erleuchtetes Tor in eine bogenförmige Auffahrt steuerte.
Freddy sah die Lampen seines Wagens über Boskette und
weite Rasenflächen huschen, sah eine weiße Marmorfigur
irgendwo in dunklen Büschen stehen und stand dann mit
klopfendem Herzen vor einem erleuchteten Portal , an dem
zwei Lakaien ihn in Empfang nahmen.

Alles hier war erdrückend großartig . Die Halle, in
der ein ganzer Stab von Dienern postiert war , schien ge¬
räumiger als das Foyer eines Theaters , und in ihrer
Mitte stand eine Marmorgruppe von Dimensionen, wie
Freddy sie. noch nie gesehen hatte, Sie stellte einen Ktter

dar, der die Hörner tief senkt und mit dem zwei nackte
Athleten zu ringen schienen — der Leutnant erinnerte sich
dunkel, irgendwo von einem berühmten Kunstwerk ähnlicher
Zusammenstellung gelesen oder gehört zu haben, und nahm
sich vor, keine Frage zu stellen, die ihn kompromittieren
konnte.

Es war noch mehr da, wovor er sich fürchten mußte —
große Gemälde in goldenen Rahmen , die ganz verdunkelt
waren und uralt schienen wie die klassischen Prunkstücke
einer Gallerie. Kleine Plastiken an der Wand, Köpfe,
Faune , Nymphen — und alles erinnerte den armen Freddy
an etwas fernher Bekanntes , über das er sich keine Aus¬
kunft geben konnte. Er empfand es als entschiedenen Miß¬
griff, daß Olly ihn gerade hierher geführt hatte, denn an¬
scheinend war dies Hans ein verkapptes Museum, und alle
Gespräche würden sich um diese Kunstwerke, die wahr¬
scheinlich Kopien klassischer Werke darstellten, drehen. Ein
Haus voll von Fallstricken also für den Unbewanderten.

Als Freddy die Treppe hinausgeführt wurde, tönte das
Murmeln von ein paar hundert Stimmen rings um ihn.
Er war unter vielen Menschen in Uniform und großer
Toilette und dankte Gott, datz er jetzt nicht in weißen
Schuhen oder im Sommerjacket dastand. Samtjacken und
Kalabreser waren hier entschieden nicht zu denken.

Aber wem sich vorstellen? Wem für die Einladung
danken, wem als Hausfrau die Hand küssen? Diese hohen
Herrschaften ringsum sahen ihn alle an wie auf der Straße
einen ganz fremden, gleichgültigen Menschen. Vielleicht
hielten sic ihn trotz des köstlichen Fracks für einen Diener.

Gottlob, da erspähte er Olly in einem kleinen Kreise
bekannter Gesichter. Er verbeugte sich und küßte ihr auf¬
atmend die Hand, schüttelte rechts und links Hände — er
war geborgen!

Dann gings durch ein Portal ins Atelier . Nahe der
Tür stand ein kleiner, sehr fetter Herr mit einer großen
Nase und schwarzem Schnurrbart . Er sah mit seiner
schwärzlichen Glatze, dem Doppelkinn und dem goldenen
Kneifer, ein wenig deplaziert aus in dieser vornehmen
Gesellschaft, und auch die schwerfällige, alternde Dame, die
zu ihm zu gehören schien, konnte man sich hier nicht recht
erklären. Freddy wollte, Ollys Hand in seinem Arm, ge¬
trost an den beiden vorbeisteuern, denn er suchte die maje¬
stätische Gestalt eines zeitgemäßen Jupiters im Frack des
Hausherrp,
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Russisch-japanisches Einvernehmen.
Während so zwischen England und Japan sich eine

immer tiefer gehende Mißstimmung bemerkbar macht,
wird daö russische -japanische Verhältnis herzlicher . Der
Vertreter Japans in Petersburg , Baron Motono , ist
gegenwärtig mit bemerkenswertem Eifer bemüht , die guten
Beziehungen zwischen den „Kaiserreichen des Ostens " noch
enger zu knüpfen . Es handelt sich darum , ein völliges Ein¬
vernehmen der beiden Mächte in der chinesischen Frage zu
erzielen . Nach Meldungen aus Petersburg zeigt sich Japan
geneigt , Rußland für seine Unterstützung der japanischen
Chinapolitik weitgehende Konzessionen in der Mandschurei
zu machen . Man hofft , durch dies Einvernehmen einen
Druck auf die Vereinigten Staaten , deren Haltung noch

Nimmer unklar ist , auszuüben und einen amerikanischen
Einspruch gegen Las Zuschlägen der offenen Tür in China
zu verhindern . Die Bereitwilligkeit , mit der diese Pläne
von der russischen Presse ausgenommen werden , läßt deut¬
lich auf ein baldiges Zustandekommen des sauberen Ge¬
schäftes schließen.

Kämpfe zwischen Klaas und Mosel.
(8. Bericht .)

Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns
drahtlich gemeldet:

Ueber die Kämpfe bis zum Nachmittag des 7. April
wurde früher berichtet . Die folgenden Tage bis zum
10. April brachten ihre Fortsetzung . Während bis zum
7. April die französischen Angriffe sich ausschließlich gegen
die beiden deutschen Flügel gerichtet hatten , setzte der
Gegner nunmehr auch zum Angriff gegen die Mitte  ein,
nachdem er in dev Gegend St . Mihie 'l  neue starke
Kräfte versammelt hatte.

Am Spätnachmittag des 7. April erfolgte der erste An¬
griff aus dem Walde La Selouse,  neun Kilometer nörd¬
lich von St . Mihiel , gegen unsere Stellung in der Feuer-
llinie Seuze -La Mesnil . Es kam zu schweren Kämpfen , in
denen der zurrt Wirkende Angreifer zahlreiche Tote und
Verwundete auf dem Kampfplatz ließ . Zwei Offiziere und
80 Mann blieben gefangen in unseren Händen.

In der Nacht vom 7. zum 8. April dauerten die Artil-
jleriekämpfe an verschiedenen Stellen der Front , besonders
an der Combreshöhe  und zwischen Negnieville und
Fey en Haye,  mit kurzen Unterbrechungen an . Stellen¬
weise folgten Jnfanterieangriffe . Südöstlich von Ver¬
dun  bei Marcheville brachen zwei Angriffe bereits hun¬
dert Meter vor unserer Stellung zusammen . Im Bois
dMilly  gelang eS den Franzosen , in einen Teil der von
ihnen am Tage vorher verlorenen Gräben wieöereinzu-
drtngen . Die im BotS Bruls bei Tagesanbruch begon¬
nenen Angriffe wurden ebenso wie drei nächtliche Vor-
stöße im westlichen Teile des Priesterwaldes abgewiesen.

Am Nachmittag und Abend deS 8. April  entfaltete
der Gegner zugleich an verschiedenen Teilen der Front
eine rege Tätigkeit . An dem Walde von La Pelouse unter¬
nommene Vorstöße scheiterten , ebenso wie ein Angriff an
derselben Stelle vom Tage vorher . Gleichzeitig entwickel¬
ten sich stundenlange schwere Kämpfe am BoiS de Mort-
Mare , in denen der Gegner schließlich mit der blanken
Waffe zurückgeworfen wurde . In derselben Weise endeten
die Angriffe in der Gegend von Negnieville , am Priester-
walde und südlich der Orne.

Der 8. April und die Nacht zum 9. April  standen
im Zeichen erbitterter Kämpfe um die Combreshöhe . An
diesem Punkt scheinen die Franzosen Verstärkungen aus
den oben erwähnten neuen Kräften eingesetzt zu haben.
Am Vormittag des 8. April besetzten sie die von uns inan¬
betracht des schwersten Artilleriefeuers geräumten Graben¬
stücke, um die bann den ganzen Tag über heiß gekämpft
wurde . In der Nacht zum 9. April gelang es unseren
Truppen , den Gegner aus einem Teil der Gräben wieder
hinauszuwerfen . Die Hauptstellung wurde von uns ge¬
halten . Ein neuer , bei Tagesanbruch mit überlegenen
Kräften angesetzter französischer Angriff zwang uns indes
wieder zur Räumung einiger Grabenstücke.

Gegenüber Liesen Ereignissen an der Combreshöhe
traten die Vorgänge an der Übrigen Front in den Hinter¬
grund ; von einigen Feuerüberfüllen abgesehen , verlief die
Nacht vom 8. zum 9. April im allgemeinen ruhig . Nur
am Bois de Mort -Mare , an dem nachmittags die Fran¬
zosen in stundenlangem Ringen unter schwersten Verlusten
zurückgeworfen wurden , griffen sie an den . Abendstunden
von neuem an , ohne ein besseres Ergebnis zu erzielen.
Dagegen gelang es unseren , in die französische Stellung
nachdringenden Truppen , zwei Maschinengewehre zu neh¬
men . Trotz dieser Mißerfolge entschloß sich der Feind am
frühesten Morgen des 9. April  zur Erneuerung des An¬
griffes , der aber wiederum unter außerordentlichen Ver¬
lusten für ihn zusammenbrach.

Am S. April  legten die Franzosen wieder den Schwer¬
punkt ihrer Angriffe auf den Nordflügcl zwischen der
Orne und der Combreshöhe . So griffen sie in der
Woevreebene  zwischen Parfondrupt und Marcheville
vom Mittag bis Mitternacht viermal , jedesmal in einer
Breite von etwa sechs Kilometern , an . Sie wurden stets
verlustreich zurüügeschlagen . Während der Nacht entfal¬
teten darauf ihre Minenwerfcr , zeitweise von Artillerie
unterstützt , eine lebhafte Tätigkeit . Am Nachmittag stieß
der Gegner auf der ganzen Linie  der Combreshöhe
aus seinen Gräben hervor , nachdem er seit dem Vormittag
unsere Stellungen unter schwerstem Artilleriefeuer gehal¬
ten hatte . Es gelang ihm , an einer Stelle bis zur Mulde
auf der Südseite der Höhe durchzustohen , ehe sich der An¬
griff im Feuer unserer zweiten rückwärtigen Stellung ver¬
blutete . Unsere Truppen behaupteten nicht nur die Höhe,
sondern ein Regimentskommandeur ergriff die Initiative
zum Gegenangriff , der uns wieder in den Besitz von

Teilen unserer Vorstellung brachte . Ein zweiter Angrtsi
scheint geplant gewesen zu sein , seine Ausführung hinderte
indes das wirksame Feuer unserer Artillerie . Der Geg¬
ner beschränkte sich in der Nacht auf die Beschießung der
Höhe und des dahinterliegenden Dorfes Eombres.

Auf der übrigen Front brachte der Tag in der Mitte
der Kampffront , in der Linie Seuzey -Spada , einen ern¬
sten , aber erfolglosen Angriff des Gegners . Wir machten
etnundsiebzig Gefangene . Ein Angriff schwächerer Kräfte
im Walde von Ailly wurde leicht abgewiesen , und auch
ein Vorstoß über die Linie Negnieville - Fey en Haye
endete unter außerordentlich starken Verlusten bereits in
unserem Artilleriefeuer, ' nördlich von Regnieville blieben
an einer Stelle fünfhundert Leichen liegen.

Der Abend des 9. April brachte am Croix des Carwes
im Priesterwalde  einen deutschen Angriff , dem es
gelang , drei Blockhäuser und zwei Verbindungsgräben dem
Gegner zu entreißen , wobei zwei Maschinengewehre und
neunundfünfzig Gefangene in die Hände unserer Truppen
fielen.

Am 10 . April  fanden Artilleriekämpfe auf der gan¬
zen Front statt . Es konnte beobachtet werden , daß die Fran¬
zosen eifrig schanzten und ihre stark gelichteten vorderen
Reihen durch neue Truppen ergänzten , insbesondere auf
dem Nordflügel südlich der Orne , in der Mitte gegenüber
der Linie Seuzey -Spada sowie am Südflügel in der Ge¬
gend von Negnieville . Die Truppenansammlungen wur¬
den mit starkem Feuer belegt , und die dadurch hervor-
gerufcnen Verluste mögen der Grund gewesen sein , daß
der Gegner den Entschluß zum Angriff nicht finden konnte.
Auch bei Les Esparges am Fuß der Combreshöhe stellten
die Franzosen starke Kräfte bereit , die unser Artillerie¬
feuer fassen konnte.

Nur im Priesterwalde kam es an diesem Tage zu
einem französischen Angriff , der ohne Mühe abgewiesen
wurde.

So endete auch der 19. April , wie alle vorhergegangenen
Tage , mit einem vollen deutschen Erfolg auf sämtlichen an¬
gegriffenen Fronten . An diesem Tage dankte der fran¬
zösische Oberbefehlshaber General Ioffre der ersten Armee
dafür , daß sie die Stellung bet Les Esparges — das ist die
Combreshöhe — den Deutschen entrissen habe . Um diese
Stellung wird seit Wochen mit kurzen Unterbrechungen
gekämpft . ' Die Franzosen haben mehrere Male gemeldet,
daß sie die Stellungen genommen und fest in der Hand
hätten . Die letzten Kämpfe um die vielumstrittene Stel¬
lung sind oben geschildert worden . Tatsächlich haben die
Franzosen vorübergehend einzelne Gräben der Stellung
besetzt gehabt ; bis auf einen kleinen , unwesentlichen Teil
sind sie aber alle wieder zurückcrobert worden.
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Färberei Gebr . Höver
Läden in Wiesbaden « Langgasse 12,

Rheinstrasse 56 , Eistnarckring 33.

bei Neuanschaffung von Garderoben , lasse Damen-.
Herren - u. Kinder-Kleider ehern.reinigen oder umfärben.
Ebenfalls Vorhänge , Decken , Handschuhe , Federn etc

Biktoriastr . 38, fortzugsbalber
für 60000 Mk . zu verkaufen.
Näheres daselbst . 494

3u vermieten

Junger 1« jähriger

Bursche
(Radfahrer ) gesucht . 517

Hochstättenstratze 1t
lTbeaterbureau)

Vormittags von 11—12 Uhr.

Albrechtstr . 46,1 . möbl . Zim . mit
voll . gut . Pens . 65 u. 65 Mk. pro
Monat , auf sofort . *9148

Hausbursche
für fofort gesucht. 615

Walramftr . 81, Eierhanölung.
Gneifenauftr . 16, möbl . Manf ..

Woche M . 2.50._5109
Hkrschgraben 16, 2. Stock, möbl.

Zimmer zu vermieten , f.8849

Scharnborststr .48,P .r,m .Z,15M.
_ _ f.3863
Sonnenb ., K.-Wilb .-Str . 4, sonn,

ruh . Höhenl ., mbl . Balkonzim.
m. od. ohne Pens . z. vm . 513

Stellen finden

-me»». innl
erzielen hohen Nebenverdienst
eventl . sichere Existenz . Kein
Reisen,keinHausteren , nur Hand¬
arbeit für mich. Prospekt gratis.
Muster 50 Psg . Frau Martha
Geyer . Halle -S ., Pfälzer Str . 10.

Zmerliissiger, oröentl. Mim
über 25 Jahre alt.

für den Einzelverkauf von
Zeitungen sofort gesucht.

Wiesbadener Verlags -Anstalt
B .16 G. m. b. H.

- int Me fitacinip
gef. Wochenlohn 30 Mk. Desgl.
junge Leute , die es erl . wollen.
Anfangslobn 3.50 Mk. per Tag.
Frankfurt a . SR, Klitscherstr . 4.

Fuhrknecht
gesucht Wellritzstr . 30, 1. f.3851

Mi & a RWuWl
gesucht. 508

SLwalbacher Straße 41.

ochlebrling  gesucht.
Pension International,

Leberberg 11a.

8eiib1e EchnÄmmieii
«O Mjediinen

sucht : Vermittlungsstelle für
Heereslieferunaen , Dohheimer

Straße 1, Zimmer Nr . 7.
10—12 Uhr vormittags , 4 - 6Uhr

nachmittags . *9157

Junges Fräulein mit guter
Schulbildung als Volontärin
gesucht. F . Mackeldey, Wilbetm-
ftraße 64._ *9161

Starkes Mädchen für Küchen-
und Hausarbeit gegen bohen
Lohn sof. gef. Kaffee „Orient ",
Unter den Eichen . 506

Jg . Mädchen k. ö. Bügeln erl.
Dotzheimer Str . 122, P . l. 496

Tüchtiges Mäddien für Küche
u.Hausarbeit gesucht. Carstanjen.
Biebrich , Wiesb . Allee 59. *9168

MellsmlWeMeii.
Ecke Dotzheim« - u. Lchwalbacher Sie.
Gefchäftsftunöen von 8—1 und
3—6 Ubr . Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 57S, 674 u. 676.
(Nachdruck verboten .)

Offene Siellen:
Männl . Personal:

8 Gärtner für Gemüse.
6 Eifendreber.
5 Metalldreber.
3 jg. Bauschlosser.
2 Maschinenschlosser.
1 Mafchinisten -Hilfsarbeiter.
2 Elektromonteure.
2 Feuerschmieöe.
8 Hufschmiede.

2 Wagner.
8 Bau - u. Möbelfchreiner.
2 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
3 Maler u. Anstreicher.
4 Tapezierer.
2 Schneider auf Woche.
8 Friseure und Barbiere.
2 Herrfchaftsdiener.

10 fg. Hausburfchen.
3 Fuhrleute.
5 Ackerknechtc.
5 Gartenarbeitcr.

Kaufm . Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen.
Mehrere Buchhalter.
Mehrere Stenotoviften.
2 Verkäufer für Zigarren.
3 Verkäufer für Delikatessen.
1 Außenbeamter k. Svedttion.
1 2. Gehilfe für Spedition.

Weiblich:
Mehrere Kontoristinnen.
Mehrere Buchhalterinnen.
Mehrere Stenotypistinnen.
3 Verkäuferinnen für Dcffk.
1 Kassiererin f. Delikatessen.

Haus -Personal:
1 Stütze.
1 Kinberfrl . m. Svrachkcnntn.

20 Alleinmädchen.
7 Hausmädchen.
6 jg. Köchinnen.

Gast - »nd Schan ?ip.-Perfona >:
Männlich:

1 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
1 Buchhalter.
6 Restaurantkellner.
1 Zimmerkellner.

12 Saalkellner.
1 Küchenchef.
2 selbständige Köche.
6 junge Köche.
1 Pensionsdiener.
4 Knvfervutzer.
2 Silbervutzer.
1 Messervutzer.
2 Küchenburschen.
9 öoteldiener.
8 Hausburschen für Rest.
1 Liftjunge . /
6 Patissier.

Weiblich:
1 Haushälterin.
2 Stützen.
1 Büfettfräulein.
5 Servierfräulein.
8 Zimmermädchen.
2 Wafchmäbchen.
8 Herdmädchen.
2 Badem äbchen.
6 Köchinnen.

8 Kaffeeköchinncn.
3 Beiköchinnen.
2 kalte Mamsell.
4 Kochlehrfräulein.

20 Küchenmädchen.

Offene Lehrstelle ».
Männlich:

2 für Kontor.
3 f. Kontor (911. Mittelfchül .) .
2 f. Kontor (m. Einj .-Zeugn .).
2 für Verkauf . Droa .» u. Kol.
3 f. Berk ., Herrenkonfektion.
1 für Verkauf . Guß -, Eifen-
u. Mefffngaefchäft . n . auSw.
m. freier Station.

2 für Verkauf , Eifenwaren
(Mittelschüler ),

1 für Verkauf . Tapeten.
2 für Verkauf , Teppiche und

Jnnendckorat . (Mittelfch .).
1 für Verkauf . Tuchhandlung.
1 für Verkauf . Buchhandlung.

Weiblich:
1 für Verkauf , Glas - u. Por-
zcllanw . (Mittelschülerin ).

1 für Verkauf , Putz.
Lehrlinge suchen Stellen.

Männlich:
4 für Kontor (Mittelschüler ).

12 für Kontor (BolksfEcr ).
6 für Verkauf (Volksfchüler ).

Weiblich:
4 für Kontor (Mittelfchül .)
0 für Kontor (Bolksfchül .) .

25 für Verkauf (Volksfchül .) .

Unterricht
--

Hofrat Fabers
militärberechtigte

Privatschule.
Sexta bis Untersekunda.

Das Schlusszeugnis berech¬
tigt z. Einjähr. - freiwill. Dienst.

Tägliche Arbeitsstunden.
Das neue Schuljahr beginnt
Donnerstag 15 . April 8 Uhr. An¬
meldungen neuer Schüler nehme
Ich an allen Wodientagen von
11 -12 Uhr in der Anstalt (Adel¬
heidstrasse 71 ) entgegen.

428 Prof . Dr. Schaefer.
V_ _ _ /

Berlitz,
Sprachschule
Luisenstrasse 7.  z

Briefmarken u . ganze Sammlg.
k. stets Seibel .Jahnftr .34,1.r . b.»®

Willi;! W itetfeSfn!
Zahle für Lumpen per kg 10 Pf.
Gcftr . WoNumven per kg 89 Pf.

Jacob Gauer , 430
Helencnftr . 18. Telephon 1832.

Alt . Bleiu . Zinn kauft z. höchst.
Preisen Glasmalerei A. Zentner.
Bicbricher Straße 13. 809

LKckerpseröLf.
gei.V .Roos .Ranfel .PoftLorch .»«̂ -

Vornehm , eich. Herrenzimmer,
reich geschn. iFrübrenaifs .), Oel-
gemölde u.Kunftfach .,Mllnchener
n. a. Künstler . Jagbdekoration re.
fortzugsü . f. b. Biktoriastr .33. «os

Gebr . fchmiedeeif. Geländer u.
ein 2flüg . eif. Gittertor bist, zu
verk . Hellmundstr . 37. *9151

Leere Kisten
abzugeben f.3857

I . Dott , Wellritzftraße 53.

Fast n.Räbmafch ..ft.u .ftickt,Kdr.-
Klappwag ., elrg .Diw ..g.Piano . kl.
Sarm . b. abz .Roonstr .5.2. l. b?652

Schlaf fofa ,vr .Arbeit .2Kleidet-
fchr.. Waschkommode . Ottomane.
Küchenfchr .,Tffch,2Ltüble .all .faft
neu . Minor , Friedrichit .57. f3860

8i» gutes Supictö1
zu verkaufen in Wallau Nr . 172.

WWWmileWi
und 2 gebrauchte gut erh . Herde zu
verk . Niedstr . 28,Walbftr .,. *9169

W -verschMenLSI
Kinderw .-Werkft .Verbeckc. P*

Gllmmir .ufw .Schuize,Bieichst .17

Prima Knochenfchinken z. M .1.50
Rauchfleisch . M . 1.40.
sowie wöchentlich Rinbernieren-
ftückeä 90 Pf . bat abzugeben 602
Metzgerei Karl Johannes Wwe,

Tbalsang iHmisrück ).

Verloren

Ubr verl .v.Labnstr .26 bisElektr.
Seerobenstr . Abzug , gegen gute
Belohnung Lahnstr . 26,1 . 514

Transport . Wafchkesselbist, zu
verk. Drudenstraße 8. b.7658

Gebr . Bücher d. ob. Kl. ö. Hum.
Gvmnaf , St .30—50Pf .,abz .Kaif .-
Friedr .-Ring 62,1 . r „ v.12—2. Mo

Pol .n .lack.Kleider -.Küchenfchr.
Vertiko , Wascht, Anszug -.Sofa -,
Küchentisch. Bett , Svieg ., Stühle,
gut erhall ., sehr billig zu verk.
Adterftraße 53. Part . f. 3848

Bersch.Bett . 15=3091 ., 18 Kleider-
fchr. 8- 75M ., 2 Kinderb .. Mais¬
korn, 2 Büff , 2 Sekret ., Schreibt ..
Uhren all . Art , verfch.Ttfche, etnz.
Matr , Deckb. b. abzug . Franken¬
strabe 8. 1.. Schorndorf . 5. 7651

(Entlaufen jjÜ|

Jagdhund
kurzhaarig , ganz braun , nu
Brust unb Vorderläufe bell gi
fleckt, abhanden gekommen . De
Hund hört auf den Name
..Flock". Wer über den Ansen
haltsort besfelben , welcher fe
28. März fehlt , Angaben zu
Wiedererlangung machen kan
oder denselben bringt , erbä
Belohnung.

Heidelberger Hof . Wiesbade,
512  Hochstättenstrabe 1/8.



Montag , 12 . April 1915 Wiesbadener Neueste Nachrichten
s» ,'ikviiiniiion S Militärautomobile , ISO Trainwagen und
800 Kisten Medikamente und Verbandsstoffe ein. Wie bis-
ber konnte die Ladung ungehindert gelöscht werden. Als
aber die hier eingetroffenen serbischen Intendanturbeamten
nack, alter lieber Gewohnheit ihren Weitertransport nach
Mnn-aktir veranlassen wollten, wurde die Verladung auf
Anordnung aus Athen nicht gestattet. Auf die Interven¬
tion des französischen Gesandten erklärte Ministerpräsident
«Runaris, daß Griechenland den Durchgang serbischen
»,-ieasmaterials durch sein Gebiet als den Grundsätzen
seiner neuerlich erklärten strikten Neutralität widerspre¬
chend nicht mehr gestatten könne. Aus Gründen der
Menschlichkeit wurde die Erlaubnis zur Weiterbeförderung
-er Medikamente und Gebrauchsgegenstände für Lazarette
erteilt. Sämtliches Kriegsmaterial müßte daher wieder an
Bord des französischen Dampfers zurückverladen werden.

Mailand, 12. April. sT.-U.-Tel.)
„Corriere della Sera" meldet aus Athen: Die Ge¬

sandten des Dreiverbandes forderten in einem dringen¬
den Kollektivschritt die Aufhebung der griechischen Hafen¬
sperre für Kriegsmaterial nach Serbien.

Amtlicher türkischer Bericht.
Konstantinopel, 10. April. sWolff-Tel.)

Gestern wurde bekanntgegeben, daß an der Front im
Kaukasus nnr kleine Zusammenstöße an vorgeschobenen
Stellungen stattfande«.

An de« Dardanellen  keine Veränderung. Zwei
feindliche Kreuzer beschossen zwei Stnnden lang mit Unter¬
brechungen die Stadt Gaza  an der «syrischen Küste und
beschädigte« einen Teil der Hafenmole. Die Stadt selbst
ist unbeschädigt.

Ans de« andere« Kriegsschauplätzen hat sich nichts Wich¬
tiges ereignet.

in zwei Booten in Treport an, nachdem sie zwei Tage und
zwei Nächte unterwegs gewesen war.

Lyon. 11. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
„Lyon Republicain" meldet -aus Madrid : Die Zeitung

„Phare de Vigo" berichtet, daß kürzlich in Lissabon die
Nachricht einlief, die Besatzung des Dampfers „South-
point"  sei auf der Berlenga -Jnsel gelandet. „Sonthpoint"
sei von dem deutschen Unterseeboot „U 28", 60 Meilen von
Kap Finisterre , nördlich Vigo, eingeholt und durch Ka¬
nonenschüsse versenkt worden. Die Besatzung hatte eine
Viertelstunde Zeit erhalten, den Dampfer zu verlassen: sie
konnte nur das nackte Leben retten und wurde nach langen
Irrfahrten von dem Kohlendampfer „Wellington" ausge¬
nommen und nach der Berlenga -Jnsel gebracht. „Vhare de
Vigo" erinnert daran , daß vor einigen Wochen die An¬
wesenheit eines Unterseebootes in der Nähe der kantabri-
schen Küste gemeldet wurde und daß es sich vermutlich um
das Unterseeboot „U 28" gehandelt habe.

*

Paris , 11. April . (T .-U.-Tel.)
Die „Humanits " meldet: Das Fischerboot »nt i =

Louise"  fuhr nach dem Hafen von La Rochelle zurück. In¬
folge des heftigen Sturmes konnte das Schiff den Weg in
der Stromenge nicht einhalten und scheiterte auf einer
Sandbank vor dem Eingang des Hafens . Der Kapitän deS
Schiffes wurde kopflos und erhängte sich.

London, 10. Avril . (Tel . Ctr. Frkft .)
Die Blätter melden, das Schleppschiff „Homer" aus

Southficlbs , das die mit Korn beladene französische Bark
„Colonel Sonis " schleppte, sei gestern nachmittag 25 Mei¬
len von der Landspitze St . Catherine sJnsel Wight) einem
deutschen Unterseeboot begegnet. Das Unterseeboot habe
dem Kapitän des „Homer" den Befehl gegeben, bas im
Schlepptau befindliche Fahrzeug loszulassen. Der Kapitän
des „Homer", dem es nach 10 Minuten gelang, dem Unter¬
seeboot zu entkommen, gibt an, daß er vergebens versucht
habe, das deutsche Unterseeboot zu rammen. lFrkft . Ztg.)

Neue Angriffe ans die Dardanellen.
Kopenhagen, 11. April. sEig. Tel. Ctr. Bln .)

„Daily Chronicle" meldet ans Mytilene: Französische
und englische Kriegsschiffe und Flugzeuge bombardierten
von nenem die Dardanellenforts am 4. und 7. April. Die
Forts erwiderten kräftig das Feuer. Soweit von Tencdos
erkennbar, war die Wirknng des Bombardements nnr
gering.

*

wieder ein englischer Landungrversuch
an den Dardanellen.

Genf, 12. April. (P.-Tel., Ctr. Bln .)
Nach einer Privatmelöung hiesiger Blätter scheiterte

auch der neueste Versuch der Verbündeten, vor den Dar¬
danellen eine überraschende Landung ihrer Marineinfan¬
terie vorzunehmen, an der Wachsamkeit der ottomanischen
Truppen, die ein starkes feindliches Detachement schleunigst
zum Rückzug zwangen.

Genf, 12. April. (Eia. Tel. Ctr. Bln .)
Der Pariser Korrespondent der „Gazette Lausanne" be¬

richtet, daß das Expeditionskorpsder Berbündeten allzu-
schwach sei, um die Türken zu besiegen. Man müsse sich da¬
mit begnügen, einen Teil des türkischen Heeres festzuhal¬
ten. Da zwischen den Verbündeten ausgemacht wurde, daß
Rußland Konstantinopel behalten soll, machten England und
Frankreich den Russen begreiflich, Rußland müsse die Auf¬
gabe allein lösen. Rußland akzeptierte das.'

Rom, 12. April. (T.-U.-Tel.)
Nach einer Depesche des „Mattino" befinden sich die

auf Lemnos zurückgebliebenen englisch-französischen Trup¬
pen in einer traurigen Verfassung. Sie seien nicht nur
ganz schlecht ausgerüstet und organisiert, sondern auch völ¬
lig entmutigt. Die Bewaffnung des aus allen möglichen
Rassen und Völkern zusammengesetzten Korps besteht zum
teil aus Gewehren ältester Modelle. — Die Zahl der bei
den Dardanellenangriffen beschädigten Schiffe betrage, wie
dasselbe Blatt meldet, 12, von denen 8 für jede weitere
Aktion unbrauchbar seien. Drei Panzerschiffe und mehrere
Torpedoboote wurden zur Reparatur nach Malta geschickt.

Sucht der Sultans von Marokko
nach zrankreich.

Wie der jetzige ägyptische Sultan von England durch
Rechtsbruch auf den Thron gesetzt wurde, so wurde seiner
Zeit der jetzige Sultan von Marokko von Frankreich nach
unsanfter Entfernung des rechtmäßigen Sultans ein¬
gesetzt. Der ägyptische Sultan war bekanntlich dieser Tage
dem Attentat eines ägyptischen Patrioten ausgesetzt: der
marokkanische Sultan will solchen unbequemen Zufällen
ans dem Wege gehen. Er ist zu Schiff nach Frankreich.

Paris , 11. April. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Der Snltan von Marokko, der sich offenbar in

seinem Lande nicht mehr sicher fühlt, ist nach Frankreich
abgercist.
Man kann hieraus einigermaßen erkennen, welchen

Umfang und welche Macht der Aufstand gegen Frankreich
in Marokko angenommen hat. Auch die Vorsicht des
jetzigen Sultans , die nach deutschen Sprichwörtern nicht
nur der bessere Teil der Tapferkeit, sondern auch die Mutter
der Porzellankammer ist, kann voll gewürdigt werden.

Drr Unterseebootkrieg.
Hoek van Holland, 11. April. lT.-U.-Tel .)

Der niederländische Dampfer „Constanze Katherina ",
der Samstag von Falmouth kommend in den neuen Was¬
serweg einlief , hatte fünf Mann der Besatzung des eng¬
lischen  Dampfers „H a r p a l y e r" an Bord , der bei dem
Leuchtschiff Nordhinder torpediert  worden oder auf
eine Mine  gestoßen ist. „Harpalyer" war ein Schiff des
belgischen Unterstützungskomitees.

Der niederländische Dampfer „Elisabeth", der von
Jiottooiuit nach Newyork abgefahren war, traf hier mit
. -mann der Besatzung des „Harpalyer" an Bord wieder

er sieben Meilen nordöstlich von Nordhinder auf-
to iS * hatte. „Harpalyer" hatte eine Besatzung von
58 Mann : 27 Mann davon sind gerettet worden, 26, da¬
runter der Kapitän und der erste Steuermann , ertranken.

Amsterdam, 11. April. sEig. Tel. Ctr. Bln .)
Reuter meldet aus Treport : Das französische  Se-

tzelschrff „Chateaubriand"  wurde im Kanal von einem
1ÖBS8SÖ torp edie rt . Die Besatzung von, 25 Köpfen kam

Belästigung der neutralen Schiffahrt durch
England.

Kopenhagen, 12. April . sT.-U.-Tel .)
„Politiken " wird aus London gemeldet, die englische

Admiralität habe gestern das Anlaufen gewisser Häfen ver¬
boten. Die Schiffe wurden gewarnt , Privatsignale zu ge¬
brauchen, da in diesem Falle auf sie geschossen werden
würde. Englische Schisse mit leicht erkennbarer Flagge
würden alle fremden Fahrzeuge, die englische Häfen an-
laufen wollen, genau untersuchen und erklären , ob sie
Anker werfen dürfen. Fremde Schiffe, die vor Anker
liegen, dürfen keine Boote aussetzen noch sonst irgend
welche Verbindung mit der Küste suchen.

Von der holl. Grenze, 12. April . (T .-U.-Tel ., Ctr . Kln.)
Der niederländische Dampfer „Rija ", auf der Fahrt

von Las Palmas nach A m ste r d a m, ist von einem eng¬
lischen Kriegsschiff aufgegriffen und nach Portsmouth ge¬
bracht worden. Die Ladung bestand aus Kakao, den das
Schiff zu löschen gezwungen wurde.

Kopenhagen, 12. April. (T.-U.-Tel.)
Der isländische Dampfer „Gullfoß", mit drei Alting-

männern an Bord, die in einer politischen Sendung von
Kopenhagen nach Raykjawik unterwegs waren , wird von
den Engländern seit einer Woche in Leith festgehalten, weil
der Führer des Schiffes die verlangten Beweise, daß die
mitgesührten Waren nicht deutschen Ursprungs sind, an¬
geblich nicht vorlegen konnte, obwohl es feststeht, daß es
Waren dänischer Kaufleute sind. Der Fall hat hier sehr
unangenehm berührt.

Verlust einer englischen Minensuchers.
London, 10. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„Daily Mail " veröffentlicht ein Bild des kleinen
Kriegsschiffes „Spider ", das im Sturm bei
Lowcstoft an die Küste getrieben wurde und verloren¬
ging. („Spider " ist ein kleines Schiff von 550 Tonnen
Wasserverdrängung.)

vom„Prinz Mel Medrich".
Englands Enttäuschung.

Amsterdam, 11. April . (Tel . Ctr . Bln .)
In langen Kabeltelegrammen der Londoner Blätter

kommt die Enttäuschung zum Ausdruck über die Inter¬
nierung des „Eitel Friedrich", wodurch den im Hafen
lauernden feindlichen Kreuzern die sicher geglaubte Beute
entgangen ist. Nach der „Times " haben die amerikanischen
Behörden am Mittwoch den Weg frcigemacht, indem sie alle,
anderen kriegführenden Mächten angchörigen Schiffe 24
Stnnden lang am Verlassen des Hafens hinderten . Gleich¬
zeitig kreuzte außerhalb des Hafens ein amerikanisches
Kriegsschiff, die „Alabama", mit der Bestimmung, auf alle
Fälle jede Verletzung der amerikanischen Neutralität zu
verhindern . Die „Times" sagt: Kapitän Thierichsen hat
die Hilfe, von der er in seiner Note spricht, durch den
Panzerkreuzer „von der Tann " und ein großes Untersee¬
boot erwartet , das die britischen Kreuzer vor dem Hafen
beschäftigen sollte, während der „Eitel Friedrich" die See
gewinnen wollte. Die deutschen Offiziere hätten nachher
zu den Pressevertretern gesagt, es sei unmöglich gewesen,
vom neutralen Amerika frische Munition für ihre Kanonen
zu erhalten . — „Daily Telegraph" kabelt, viele Deutsch¬
amerikaner seien stolz auf die Leistungen des „Eitel
Friedrich" und würden Kapitän und Besatzung die Inter¬
nierung so angenehm wie möglich machen.

Deutsche Beschwerde in Washington.
Köln, 11. April . (T .-U.-Tel .)

Reuter meldet aus Washington  vom 10. April:
Deutschland  hat den Vereinigten Staaten eine Note
übermittelt , worin es sich beschwert, daß der Einspruch
Amerikas bei Großbritannien und Frankreich gegen die
Absperrung der Lebensmittel für die bürgerliche Bevöl¬
kerung in Deutschland und Oesterreich-Ungarn wirkungs¬
los geblieben sei, und baß die Vereinigten Staaten ihr
Recht auf diese Zufuhr nicht ebenso nachdrücklich hervor¬
hoben, wie sie das Recht beanspruchen, den Mächten des
Dreiverbandes Waffen zuzuführen . Deutschland dringe
darauf , daß Amerika denk.Geist der Neutralität genau fol¬
gen müsse. («,K. Ztg.")
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Der Luftkrieg.
Amsterdam, 10. April . (T.-U.-Tel.

Reuter meldet aus Kapstadt, daß ein deutscher Flieger
zwei Bomben auf die Unionstruppen in Swakopmund ab¬
geworfen hat : das sei der erste deutsche Luftangriff auf
Swakopmund. („V. Ztg.")

*

Rotterdam, 11. April . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Der Gemeinderat von Nancy  beriet über einen Vor¬

schlag, elektrische Alarmsignale anzulegen zur Warnung bei
Annäherung feindlicher Luftschiffe. Hierbei teilte der
Bürgermeister mit, daß seit Neujahr 20 Zeppelin¬
angriffe  gegen die Stadt erfolgt seien.

kriecht China zu kreuze?
Kopenhagen, 10. April. (Tel., Ctr. Bln.)

„Nomoje Wremja" meldet ans Peking:  Die chine¬
sische Negierung bereitet die öffentliche Meinung daraus
vor, daß die Befriedigung der japanischen Forderungen
««vermeidlich ist. Offiziös wird erklärt, China lehne jede
Verantwortung für die Verletzung der Interesse« anderer
Mächte, besonders Englands, ab.

Rheinische Rirchenfürften beim Hälfet
Köln, 11. April. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Nach den Privatmeldnnge« ans dem Großen Haupt¬
quartier sind der Erzbischof Kardinal v. Hartman«  von
Köln «nd der BischofKo r n m von Trier am Freitag nach¬
mittag 5 Uhr dort angekomme«. Am Samstag mittag
stattete Generaloberstv. Einem  Sr . Eminenz einen
Besuch ab. Um 12 Uhr 45 Mi«, fand die Audienz des
Kardinals und des Bischofs bei dem Kaiser statt. Die
beiden Kirchenfürste« überreichten 375 800 M. als Erträgnis
der Kaiser-Gebnrtstags-Kollekte für die Kriegsinvaliden.
Sie wurde« zur Frühstückstafel hinzngezogen»an der außer
den Hofchargen die beiden Geheimsekretäreder Bischöfe
sowie der Feldgeistliche Graf Spee teilnahm. Ei« kaiser,
liches Automobil brachte die Herren am Nachmittag zurück.

Ein deutscher Zigarettenmonopol.
Dresden , 11. April . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung des „B. T." beabsichtigt die Reichs¬
regierung, die Zigarettenfabrik Jasmatzi , Aktiengesellschaft,
durch die Vermittlung eines Bankenkonsortiums anzu¬
kaufen, und zwar als Grundlage eines deutschen Zigaret¬
tenmonopols. Der Vertrag dürfte voraussichtlich schon in
den nächsten Tagen abgeschlossen werden.

Ein neuer Stückchen Liebknechts.
Berlin , 12. April . (Tel ., Ctr. Bln .)

Die Herren Liebknecht und Genossen haben — wenn
die Pariser „Humanits " nicht von einem Unverantwort¬
lichen irregeführt wurde — ihren bisherigen Taktlosigkeiten
eine neue hinzugefügt. Sie haben auf dem Wege über
Holland der „Humanits " ein Manifest der „Minderheit der
deutschen Sozialdemokratie" zur Veröffentlichung über¬

sandt, das in Form und Inhalt charakterisiert wird durch
Ausführungen wie folgende:

Ihr könnt aus der Rede von Haase vom 10. Februar
sehen, daß die Opposition  gegen diesen verabscheu¬
ungswürdigen Krieg in Deutschland ständig  wächst.
Wenn wir auch, unter dem eisernen Druck der Kriegs¬
gesetze stehend, daran gehindert werden, öffentlich unsere
Meinung zu verkünden, so kann uns doch die Zukunft
eine Ueberraschung bringen . Von der Haltung unserer
sozialistischen Genossen in Frankreich, Belgien und Eng¬
land hängt für uns die Möglichkeit einer kräftigen
Aktion gegen den Krieg ab.

Wenn es sich bestätigt, daß Liebknecht und Genossen
einen Brief derartigen Inhalts an das französische Blatt
geschrieben haben, dürfte die deutsche Regierung wohl end¬
lich diesem hochverräterischen Treiben gegenüber die Ge¬
duld verlieren . _

Deutscher Vorgehen gegen den Amsterdamer
„Telegraas".

Amsterdam, 11. April. (Tel ., Ctr. Bln .)
Zu der Affäre Ktthlmann (der deutsche Gesandte im

Haag, Kühlmann, hat gegen den „Telegraas " wegen seiner
deutschfeindlichenLügen und Verleumdungen Klage er¬
hoben) teilt der „Telegraas" mit , daß eine zweite  gericht¬
liche Klage gegen ihn erhoben worden sei, und zwar dies¬
mal von deutscher Seite wegen der Bemerkung des Blat¬
tes über die Handlungsweise der Unterseebootsmannschaft
beim Untergang der „Pallada ".

Am 11. Oktober torpedierte ein deutsches Unterseeboot
den russischen Panzerkreuzer „Pallada " und versenkte ihn.
Der „Telegraas" hatte die Frechheit, der Mannschaft des
Unterseebootes Unmenschlichkeitvorzuwerfen.

Das energische Vorgehen Kühlmanns wird zweifellos
auch in den anständigen und neutral gesinnten Kreisen
Hollands als gerechtfertigt angesehen werden, denn mehr
noch als die redaktionellen Betrachtungen des Blattes sind
seine gehässigen Angriffe und aufreizenden Verhetzungen
gegen Deutschland, die schlimmer nicht in englischen und
französischen Blättern zum Ausdruck kommen konnten, vor
den neutralen Holländern abfällig kommentiert worden.

*

Strafe für einen holländischen Gefangenen¬
befreier.

Amsterdam, 11. April. (T.-U.-Tel.)
In Groningen beantragte der Staatsanwalt einen

Monat Gefängnisstrafe gegen den Milizsoldaten Offringa,
der am 2. Januar drei internierten englischen Soldaten
zur Flucht verholfen hatte, indem er ihnen Kleider und
Fahrräder verschaffte. Auf ihrer Fahrt nach Rotterdam
wurden die Flüchtlinge seinerzeit augehalten und zurück¬
gebracht.

Rundschau.
Eine Niederlage Villas.

London, 11. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Das mexikanischeKonsulat erhielt gestern die Nach¬

richt, daß Obregon der Hauptmacht Villas hei Celayg eine
Vernichtende Weherlase heigehracht HM.
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Königliche Schauspiele.
Montag, 12. April, abends 7 Uhr
41. Vorstellung. Abonnement $

Kater Lampe
Komsdte In vier Akten von Emil
Rosenow. In Szene gesetzt von

Herrn Legal.
Ormtscher, Banerngntsbesttzer u.

Semeindevvrstand Herr Zollt»
Krau Srmtscher

Krau Schrbder-KamtnSky
Maart , die Magd Krl. Miihldvrfer
Neubert, ein großer Spiel¬

warenverleger Herr Ehren»
Frau Neubert Krau Doppelbauer
Hartmann Schönherr, Holz-

drehermcister Herr Rodiu»
Frau Schönherr Frau Helm a.
Gertrud , Krl. Reimers
Heinrrle, Paula Beilstcin
Fränzel, Ftna Neeb
Ltesel, Paula Schmidt

(die Sinter)
Neumerkel, der Gesell

Herr Schneeweiß
Weigel, Beztrksgendarm

Herr Herrmann
Seifert , Gemeindediener

Herr « ndrian»
Krau Seifert Krl . EichelSheim
Ulbrtch, Landbriefträger

Herr Lehrmaun
Fra , Ulbrtch Krl. Söller
»rSetker: Herren Spieß, Baumaun,

Preuß
Bauern : Herren vkaschek, Wutschel,

Geisel
Schnitzler: Herren Rehkopf, Jacobp,

Marke
Schnitzlersleute, Waldarbeiter und

Bauern.
Ort der Handlung: Gin Spiel-

wareninbustrieort im oberen Silch-
stschen Erzgebirge.

Spielleitung : Herr Legal.
Einrichtung de» Bühnenbildes: Hr.
Maschtnerie-Ober-Knspektor Schleim.
— Einrichtung der Trachten: Herr

Garderobe-Ober-Knspektor Geper.
Ende etwa 2.48 Uhr.

Dienstag , UI., Ab. B : Hoffmann»
Erzählungen.

Mittwoch, 14., Ab. C: Zum ersten
Male: Jedermann . — Hieraus:
8. Symphonie in C-moll von
Beethoven.

Donnerstag , lö., Ab. A: Die Jüdin.
Freitag , lö., Ab. B : Jedermann.

Hieraus: ö. Symphonie in C-moll
von Beethoven.

SamStag, 17., Ab. D: Der Wild-
schütz.

Sonntag , 18.: Oberon. (».»0 Uhr.)

Restdenz.Theater.
Montag, 12. April, abd». 7.8« Uhr:
I. ». letzte» Gastspiel von Professor

Marerll Salier.
Zeitgemäßer Ernst und Hnmor.

2. neue« Programm:
Karl Ettltnger , H. H. Ewer», 8.
Ganghofer, K. F. Gingskcy, G.
Listauer, « lfr. «err , « . de Nora,
Karl RoSner, Roda-Roda, K. H.
Strobl , M. Salzer. W. H. Urban,

Wilh. Befper «. a.

Dienstag , II .: Al» ich noch i«
KlügeNleibe . . .

Mittwoch, 14.: Staatsanwalt Alexan¬
der.

Donnerstag , 1«.: Der Veilchen-
Fester.

Freitag , 1«., abd». » Uhr: Dorf «.
Stadt . lBolkg-Borstellung.)

Samstag , 17.: Kammerspiel-Abend:
Die einsamen Brüder . iNeuheit.)

Lurkkus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbnrean.

Montag , 12 . April:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Stfidt . Kurkapellmeister.

1. Marine -Marsch R. Modes
2. Ouvertüre zu „Prinz

Methusalem “ Joh . Strauss
3. Offenbadiiana , Potpourri

A. Conradi
4. Gavotte K. Ebner
5. Am Meer, Lied F. Schubert
6. Pastoral , Ouvertüre

A. Kalliwoda
7. Fantasie aus der Oper „Der

Troubadour “ G. Verdi
8. Teufelsmarsch F. v. Suppe.

Abends 8 Uhr:
Abonnenten ti -Konzcrt

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn, Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Aus grosser Zeit , Marsch

J . Lehnhardt
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Waffenschmied “ A.Lortzing
3. Arie aus „Rinaldo*

G. F. Händel
4. Fantasie aus der Oper „Die

Entführung aus dem Serail“
W. A. Mozart

5. Ob du mich liebst , Lied
P. Lincke

6. Ouvertüre zur Oper „Die
Sirene “ D. F. Auber

7. Morgenlied F. Schubert
8. Wiener Volksmusik,

Potpourri C. Komzäk.

Walhalla (Kurtheater).
Montag, 12. April, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.

Tägl. abds, 8 Uhr: Bunte» Theater,

Verlosung von Pfandbriefen und ttommunalobligationen der
Rheinischen Hypothekenbank Mannheim.

Infolge der vor dem staatlichen Treuhänder vorgenommenen Verlosung ist bestimmt, daß zur Rückzahlung gezogen sind:
von den ^ Pfandbriefen der Serien ®6 - ^ , 68,all eStücke mitden Endziffern  122 , 382 , 822 , 782 . 922 ans L April ISIS,o « 0 /2 (otflen , , „ AXAllt biS emfchl. XXXIX , 41, 42 , 61, 62

„ alle ©tücfe , mit den Endziffern  191 , 891 , 891 , 791 , 991 „ „ „
» » , «. “ w . _ . alle  Stücke , mit den Endziffern  176 , 876 , 876 , 776 , 976 . m „ !,, * 3 1/*,/(ligen Kommunal -Obligationen der Eenen III und IV

alle  Stücke , mit den Endziffern  199 , 399 869 , 799 , 999
" " Pfandbriefen der Serien 46 bis mit 69 alle  Stücke , mit den Endziffern  191 , 391 , 891 , 791, 991 auf 1. Huli 1913.
« » 'IJfV 9*** « « «9 „ „ 76 alle  Stücke , mit den Endziffern  176 , 376 , 878 , 776 , 976

Mit dem 1. Aprrl 1918 bezw. dem 1. Juli 1918 endet die zinsscheinmäßige Verzinsung. " ' " "
II Wir find bereit, die gezogenen Stücke in die in Ausgabe befindlichen4°/,igen unverlosbaren Pfandbriefe nmzntansche«. II

der Umtausch der verlosten Stücke erfolgt en unserer Kasse, sowie bei allen Pfandbriefverkaufsstellen : auch ist daselbst das
Berzerchnls der aus früheren Verlosungen  noch rückständigen Pfandbriefe , sowie
- - ---- -- --- -- --- - -- Prospekt betr. die bei unserer Bank zulässigen mündelsicheren Kapitalanlagen erhältlich. -

_ Mannheim,  14 . Dezember 1914. C.246 Die Direktion.

L. Schvenck
Spezialhaus

« für

Sweter und Sweter -Anzüge
Tnrn-Anzüge

Kinder - Strümpfe , - Söckchen
Klnder-Unterzenge , Hemdhöschen
Grösste Auswahl Billige Preise

lühlgasse 11- 13.
50,21

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Montag, II . April, abend» s Uhr:

Buntes Theater.

Tllgl. abd». s Uhr: BusieS Theater.

Thalia . Theater.
Moderne Lichtspiele.

Ktrchgaffe 72. Fernsprecher 01S7.
Täglich nachm. 4—U Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Dom 18.- 16. April: 21617

von Monte Labello.
^ellschaftSdrarna in 4 Akten.

(Erstaufführung).

Hellmunbstrabe 48, 2. r ., schön
möbl. Zimmer zu vermieten,
ver Woche8 Mark. f. 3865

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bitemenfhal
KSrchgasse 39.

. ' >.J'Vb-'V ■ ' *■■■Putze

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Marken
■ul(bieten, Karte» am*

Laut Besdiluss der Hauptversammlung vom 10. ds. Mtsist der

Gewinn -Anteil för 1914
auf 5 ‘[2°|,

festgesetzt.
Für die voll eingezahlten Geschäftsanteile findet die

Ansaahlang der Gewinn - Anteile von heute ab
Segen Vorlage der Geschäftsanteilbttcher an
unserer Kasse vormittags von 9 bis 1 Uhr statt.

Gleichzeitig bitten wir diejenigen Mitglieder, welche ihren
Geschäftsanteil noch nicht voll eingezahlt haben, um Vorlage
ihres Ge schäftsanteilbucheszwecks Zuschreibung des Gewinn-Anteils.

Wiesbaden , den 12. April 1915.
lfereinsbank Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaftmit be sehr strikter Haftpflicht.
Meis . Miohel . 518

Gesdiäftsgebäude Mauritiusstrasse 7.

r  Zahn -Praxis
Luisenstrasse 1411. NeilhaUS , Dentist (Meiers Weinstube.)

Habe meine Sprechstunden wieder aufgenommen.
• Behandlung von Mitgliedern der Ortskrankenkasse.

ca agen -Tabletten
nac6®«6. San.-Rai Dr. Bachem ärztlich erprobt und empfobleu
bet Sodbrennen, saurem Ausstößen. Uebelkeit, Magendruck nach
dem(Sven, Blabungen, Verdauungsstörung und Appetitlosigkeit.
.̂ 5: Sch. 80 Psg. in der Hirsch-, Löwen». Tannus-unö Viltoria-Avotbekc. §07/8

BgBBBBgnBBBBBBBBBBBBBBBBBEiBIHBBa

Zer LMivirt in Wan
Seitschrist für Laudwirtschast, Weinbau,
Genosienschaftswefen unb Hausrvirtschast
erscheint wieder  regelmäßig , und zwar
alle vierzehn Tage während des Krieges.

Kolonelzeile M. 0.30, Reklamezeile M . 1.80

Kleine AUW S 25 SKSS
Tauschgeschäfte usw. usw. kosten 19 Pfg . die Zeile .'

Anzeigen für die nächste, am 18. April erscheinende
Nummer, bitten wir sofort aufzugeben.

Tel Sanbroict in Wau.Anjeigembieilnng
Wiesbaden , NikolaSstratze 11. vit

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die Bundesratsverorbnung öom 25. Februar

1915, betreffend die Zulassung von Kraftfabrzeugen zum Ver¬
kehr auf öffentlichen Wegen und Plätzen mache ich darauf auf¬
merksam,

1. daß die erneut zugelasienen Fahrzeuge lediglich zu den ln
meinem Begleitschreiben »u der ZulaffunaSverlängerung befon-

kinden dürfen, durchderS angegebenen Zwecken Verwendung finden
welche die Zulasiung begründet worden ist,

S. daß bet solchen Fahrten die Fahrzeuge zwar durch Fa¬
milienangehörige mitbenutzt  werben dürfen, eine selbständige
Benutzung durch Familienangehörige jedoch verboten ist.

8. baß unter 1. gedachte „Begleitschreiben" ebenso wie die
Zulasiungsbescheinigung usw. bei allen Fahrten in Urschrift ober
in beglaubigter Abschrift mitzuführen ist. unb daß von der zu¬
ständigen OrtSvolizeibehörde
, . kofern es nicht ausdrücklich zugelaffen ist, der Motor eines
icben Kraftwagens mit Verbrennungsmaschine beim Halten ab-
gestellt werden mutz unb erst wieder in Tätigkeit gesetzt werben
darf , wenn der Kraftwagen weiterfahren soll.

Wiesbaden, den 81. März 1918.
® _ Der Regierungspräsident , ge,. : von Meister.

Bekanntmachung.
Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden hat mit Rück¬

sicht darauf , baß noch erhebliche Mengen von Weizenmehl vor¬
handen sind, die der Gefahr des Verderbens ausgesetzt sind, an-
geordnet, baß bis 30. Avril ds. Js.

1. bei der Bereitung von Wcizenbrot Weizenmehl in einer
Mschung verwendet wird , die 10 Gewichtsteile Roggen»
mehl unter 10g Teilen des Gesamtgewichts enthält, sowie
baß an Stelle beS RoggenmehlzusatzeS Kartoffeln oder
andere mehlartige Stoffe verwendet werben können,

S. baß bei der Bereitung von Roggenbrot bas Roggenmebl
»u 80% durch Weizenmehl ersetzt wirb.

8. daß die Midien Weizenmehl in dieser Mschung abgeben.
Die Brotfabriken und die Bäcker sind hiernach verpflichtet,

von jetzt ab biS auf weiteres Brot unb Weihbrot nach der Vor¬
stehenden vom Herrn Regierungspräsidenten getroffenen Anord¬
nung zu backen.

1041!
Wiesbaden, den 8. Avril ISIS.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Kochbelebrnngsaben de.

Die KochbelebrungSabende. welche sich eines sehr regen Zu¬
spruchs zu erfreuen batten, werben vom 1k. Avril ab nochmals
wiederholt.

Anmeldungen dazu nimmt bi« städtische Kochberatungsstelle,
Marktstrabe 16 lAlteS Rathaus ). Zimmer 11. täglich von 11—1
und 4—8 Uhr entgegen. Daselbst wirb bereitwillig AuSkunst
erteilt . i«47

Wiesbaden, den 10. Avril 1918.
_Die städtische Kommission für Volksernährung.

ILädtisches Leihhaus.
Die Versteigerung verfallener Pfänder iNr . 13258 bis 19323s

findet am 19. und 20. April !. Js . statt. Di« Auslösung dieser
Pfänder kann ausnahmsweise bis Freitag , den 16. Avril l. IS .,
erfolgen.

Samstag , den 17. l. Mts ., und an den Versteigerungstagen
ist das Leihhaus für Versatz und Auslösungen geschloffen.

Verlängerungen der Pfandscheine müffen spätestens am
Verfalltage bewirkt werden.

Wiesbaden, den 1. Avril 1915. 4M
Städtische Leibhausverwaltung.

Wetterberiehl-.
Knaus &

Cie.
Langgasse 31 - Taunusstr. 16.
Spezialist für Aiigrensrläser.

Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 0 . - -j-9 niedrigste Temveratur 0

Barometer : vorgestern 759.1 mm heute 769.4 mm.
Voraussichtliche Witterung für 18. April :

Trocken und vorwiegend heiter . NachtS kalt . Tagcö-
temperatur weiter ansteigend.

m  Nicderschlagsstöße seit gestern:
Weilburg . . . . . . . 1 | Trier
Mdbera . 2 Wihenhaufen ! . i . .
Neukirch . • 1 I Schwarzenborn.
Marburg . 3 I Kaffe- . .

Wafferstand : Rheinvegei Caub : vor,estern 3.87 teute 4.79
"abnnc-acl • vorieffern 2.80. fernf- 2.80.

13. Avril Sonnenaufgangrmn ittt tv»rt1_ ... „ 5.11 I Mondaufgang 4.32
Sonnenrmteraang6.51 J Moudunteraana6.08
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